Senatsverwaltung fir
Bildung, Jugend und Sport

Rahmenlehrplan
fur die Sekundarstufe |

Jahrgangsstufe 7-10

Hauptschule
Realschule
Gesamtschule
Gymnasium

Deutsch



Deutsch - Berliner Rahmenlehrplan fir die Sekundarstufe |

Impressum

Erarbeitung
Dieser Rahmenlehrplan wurde vom Berliner Landesinstitut fir Schule und Medien (LISUM)
erarbeitet.

Herausgeber
Senatsverwaltung fur Bildung, Jugend und Sport Berlin

Inkraftsetzung
Dieser Rahmenlehrplan wurde von der Senatsverwaltung fur Bildung, Jugend und Sport Berlin
zum Schuljahr 2006/2007 in Kraft gesetzt.

Printed in Germany
1. Auflage 2006
Druck: Oktoberdruck AG Berlin

Dieses Werk ist einschlieRlich aller seiner Teile urheberrechtlich geschiitzt. Die Herausgeber behal-
ten sich alle Rechte einschlieRlich Ubersetzung, Nachdruck und Vervielfaltigung des Werkes vor.
Kein Teil des Werkes darf ohne ausdruickliche Genehmigung der Herausgeber in irgendeiner Form
(Fotokopie, Mikrofilm oder ein anderes Verfahren) reproduziert oder unter Verwendung elektroni-
scher Systeme verarbeitet, vervielfaltigt oder verbreitet werden. Dieses Verbot gilt nicht fir die Ver-
wendung dieses Werkes fur die Zwecke der Schulen und ihrer Gremien.

Seite 2 von 65



Berliner Rahmenlehrplan fiir die Sekundarstufe | - Deutsch

Inhaltsverzeichnis
1 Bildung und Erziehung in der Sekundarstufe I....................cccccvviviiiiiviiiiiinnnnn, 5
1.1 LT 7= v 5
1.2 Lernen und UNterriCht..............ee it eeeeenee 6
1.3 Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung............c..covvvvvveiiiiieiieviieninieiienninnn, 8
2 Der Beitrag des Deutschunterrichts zum Kompetenzerwerb......................... 9
2.1 KOomMpPetenzberEiChe......... ... it eneeenee 9
2.2 KOMPEIENZEIWEID ... .. e 10
3 SEANAAIAS .....oooiiiii e 12
3.1 Standards fur das Ende der Doppeljahrgangsstufe 7/8...........cccoociiieiiiiiiinins 12
3.1.1  KompetenzbereiCh: LESEN ......c.cuuuiii i 12
3.1.2 KompetenzbereiCh: SChreiben...........uuuiiiiiiiii e 16
3.1.3 Kompetenzbereich: Sprechen und ZuhGren ..............cccocvviiiiiiiiiiiiiees 25
3.1.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein ..............cccccvvvvnnnes 30
3.2 Standards flir das Ende der Doppeljahrgangsstufe 9/10...........cccooeeiiiiiiiinniennn. 35
3.2.1  KompetenzbereiCh: LESEN .........uuuiiiiiiiiiiiiiiiiiii s 35
3.2.2 KompetenzbereiCh: SChreibeN............ueieeii e 39
3.2.3 Kompetenzbereich: Sprechen und ZUhGren.............cccvvvviviiiiiiiiiiiiaas 48
3.2.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein .................ccccc........ 51
4 ThemenundInhalte....................... 56
5 Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung im Deutschunterricht.....62
5.1 (U To | = To =T o TR 62
52 LT ] 1 To] =Y o PP PPPPPPPPPPRPPPIN 62
5.3 Aufgabenformen und Aufgabenformate..........ccccccvvviiiiiiiiiiiiiiiciieeeeeeeee, 63
54 BeurteilungSsKrterien ... 64
5.5 Gewichtung der schriftlichen, mindlichen und sonstigen Leistungen ............... 64
6 Unterricht im Wahlpflichtfach Deutsch ...................ccccos 65

Seite 3 von 65



Deutsch - Berliner Rahmenlehrplan fiir die Sekundarstufe |




Berliner Rahmenlehrplan fiir die Sekundarstufe | - Deutsch

1 Bildung und Erziehung in der Sekundarstufe |

1.1  Grundsatze

Es ist Aufgabe der Schule, die Lernenden bei der Entwicklung ihrer individuellen Lern-
Personlichkeit optimal zu unterstitzen. Deshalb knipft die Schule an das Welt- erfahrungen
verstehen sowie die Lernerfahrungen der Schilerinnen und Schiler an und greift

ihre Interessen auf. In der Sekundarstufe | erweitern und vertiefen Schilerinnen und

Schiiler ihre bis dahin erworbenen Fahigkeiten und Fertigkeiten mit dem Ziel, sich

auf die Anforderungen ihrer zuklnftigen Lebens- und Arbeitswelt vorzubereiten.

Die Lernenden erweitern ihre interkulturelle Kompetenz und bringen sich im Dialog Demokratisches
und in der Kooperation mit Menschen unterschiedlicher kultureller Pragung aktiv Handeln
und gestaltend ein. Eigene und gesellschaftliche Perspektiven werden von ihnen
zunehmend sachgerecht eingeschatzt. Die Lernenden lGbernehmen Verantwortung

fur sich und ihre Mitmenschen, fur die Gleichberechtigung der Menschen ungeach-

tet des Geschlechts, der Abstammung, der Sprache, der Herkunft, einer Behinde-

rung, der religidsen oder politischen Anschauungen, der sexuellen ldentitat und der
wirtschaftlichen oder gesellschaftlichen Stellung. Im Dialog zwischen den Generati-

onen nehmen sie eine aktive Rolle ein. Sie setzen sich mit wissenschaftlichen,
technischen, rechtlichen, politischen, sozialen und 6konomischen Entwicklungen
auseinander, nutzen deren Moéglichkeiten und schatzen Handlungsspielrdume, Per-
spektiven und Folgen zunehmend sachgerecht ein. Sie gestalten Meinungsbil-
dungsprozesse und Entscheidungen mit und eréffnen sich somit vielfaltige Hand-
lungsalternativen.

Der beschleunigte Wandel einer von Globalisierung gepragten Welt sowie die Kompetenz-
Erweiterung des Wissens und seine Verfligbarkeit erfordern eine Neuorientierung entwicklung
fur das Lernen im Unterricht. Die Vorstellung, man kdénne ausschlieRlich von einem

in der Jugend erworbenen Wissensvorrat lebenslang zehren, ist von einem dynami-

schen Modell der Kompetenzentwicklung abgeldst worden. Ziel der Kompetenzent-

wicklung ist die erfolgreiche Bewaltigung vielfaltiger Herausforderungen im Alltags-

und im spateren Berufsleben. Um angemessene Handlungsentscheidungen treffen

zu koénnen, lernen Schilerinnen und Schiler, zunehmend sicher zentrale Zusam-

menhange grundlegender Wissensbereiche sowie die Funktion und Bedeutung viel-

seitiger Erfahrungen zu erkennen und diese zur Erweiterung ihres bereits vorhan-

denen Wissens und Kénnens zu nutzen.

Zur Entwicklung von Kompetenzen wird Wissen gezielt aufgebaut und vernetzt und
geht durch vielfaltiges Anwenden in kompetentes, durch Interesse und Motivation
geleitetes Handeln Gber. Deshalb werden im Verlauf der Schulzeit zunehmend fach-
liche Grenzen Uberschritten und vernetztes Denken und Handeln geférdert.

Mit Hilfe ihres Wissens und ihrer Fahigkeiten bringen die Lernenden sich zuneh-
mend sprachlich kompetent in die Diskussion alltaglicher und fachlicher Probleme
ein. Dabei gestalten sie Meinungsbildungsprozesse und Entscheidungen mit und
lernen, alleine und in der Gruppe vielfaltige Handlungsmoglichkeiten zu entwickeln.
Sie begegnen Situationen und Objekten zunehmend bewusst und sind in der Lage,
ihre Erfahrungen zu reflektieren.

Die Chancen, Grenzen und Risiken von Medien und Technologien sind ihnen Medien und
zunehmend vertraut und sie nutzen sie zum Erschliefen, Aufbereiten, Produzieren Technologien
und Prasentieren unterschiedlicher Inhalte sowie flr Interaktionen.

Welche Kompetenzen die Lernenden erwerben, erweitern und vertiefen missen, Standard-
wird durch die Standards am Ende jeder Doppeljahrgangsstufe verdeutlicht. Sie orientierung
formulieren fachliche und Uberfachliche Qualifikationen und dienen Lernenden und

Lehrenden als Orientierung fiir erfolgreiches Handeln. Sie sind auf ganzheitliches
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Themenfelder
und Inhalte

Schulinterne
Curricula

Lernkultur

Lernen ausgerichtet und bilden einen wesentlichen Bezugspunkt fur die Unterrichts-
gestaltung, fur das Entwickeln von Konzepten zur individuellen Férderung der Schu-
lerinnen und Schiler sowie flir ergebnisorientierte Beratungsgesprache. Sie sind so
verstandlich und klar dargeboten, dass sie den Lernenden zunehmend als Refe-
renzsystem fur die Bewusstmachung, Gestaltung und Bewertung von Lernprozes-
sen und Lernergebnissen dienen.

Fur die Kompetenzentwicklung sind zentrale Themenfelder und Inhalte von Rele-
vanz ausgewiesen, die sich auf die Kernbereiche der jeweiligen Facher konzentrie-
ren und sowohl fachspezifische als auch tUberfachliche Anforderungen deutlich wer-
den lassen. So erhalten die Schilerinnen und Schiler Gelegenheit zum exemplari-
schen Lernen und zum Erwerb einer grundlegenden, erweiterten oder vertieften
allgemeinen Bildung. Dabei wird stets der Bezug zur Erfahrungswelt der Lernenden
und zu den Herausforderungen an die heutige wie die zuklinftige Gesellschaft her-
gestellt.

Anschlussfahiges und vernetztes Denken und Handeln als Grundlage fiir lebens-
langes Lernen entwickeln Schilerinnen und Schiler, wenn sie in einem Lernprozess
erworbenes Wissen und Konnen auf neue Bereiche Ubertragen und fur eigene Ziele
und Anforderungen in Schule, Beruf und Alltag nutzbar machen kénnen.

Diesen Erfordernissen tragt der Rahmenlehrplan durch die Auswahl der Themenfel-
der und Inhalte Rechnung, bei der nicht nur die Systematik des Faches, sondern vor
allem der Beitrag zur Kompetenzentwicklung bericksichtigt ist.

Darlber hinaus bietet der Rahmenlehrplan Orientierung und Raum fir die Gestal-
tung schulinterner Curricula, in denen auf der Grundlage der Vorgaben des Rah-
menlehrplans der Bildungs- und Erziehungsauftrag von Schule standortspezifisch
konkretisiert wird. Dazu werden fachbezogene, fachlbergreifende und facherver-
bindende Entwicklungsschwerpunkte sowie profilbildende MaRnahmen festgelegt.

Die Kooperation innerhalb der einzelnen Fachbereiche bzw. Fachkonferenzen ist
dabei von ebenso groRer Bedeutung wie fachlibergreifende Absprachen und Ver-
einbarungen. Bei der Erstellung schulinterner Curricula werden regionale und schul-
spezifische Besonderheiten sowie die Neigungen und Interessenlagen der Lernen-
den einbezogen. Dabei arbeiten alle an der Schule Beteiligten zusammen und nut-
zen auch die Anregungen und Kooperationsangebote externer Partner.

Zusammen mit dem Rahmenlehrplan ist das schulinterne Curriculum ein prozess-
orientiertes Steuerungsinstrument im Rahmen von Qualitatsentwicklung und Quali-
tatssicherung. Wenn in einem schulinternen Curriculum Uberprifbare und transpa-
rente Ziele formuliert werden, entsteht die Grundlage fir eine effektive Evaluation
des Lernens und des Unterrichts.

1.2 Lernen und Unterricht

Lernen und Lehren in der Sekundarstufe | tragen den besonderen Entwicklungs-
abschnitten Rechnung, in denen sich die Kinder und Jugendlichen befinden. Die
Lernenden erhalten zunehmend die Mdéglichkeit, Verantwortung zu dbernehmen und
sich aktiv an der Gestaltung von Unterricht zu beteiligen.

Beim Lernen konstruiert jede/r Einzelne ein fur sich selbst bedeutsames Abbild der
Wirklichkeit auf der Grundlage ihres/seines individuellen Wissens und Kénnens so-
wie ihrer/seiner Erfahrungen und Einstellungen. Diese Tatsache bedingt eine Lern-
kultur, in der sich Schilerinnen und Schiler ihrer eigenen Lernwege bewusst wer-
den, diese weiterentwickeln sowie unterschiedliche Ldsungen reflektieren und
selbststandig Entscheidungen treffen. So wird lebenslanges Lernen angebahnt und
die Grundlage fir motiviertes, durch Neugier und Interesse gepragtes Handeln ge-

Seite 6 von 65



Berliner Rahmenlehrplan fiir die Sekundarstufe | - Deutsch

schaffen. Fehler und Umwege werden dabei als bedeutsame Bestandteile von Er-
fahrungs- und Lernprozessen akzeptiert.

Neben der Auseinandersetzung mit dem Neuen sind Phasen der Anwendung, des
Ubens, des Systematisierens sowie des Vertiefens und Festigens fiir erfolgreiches
Lernen von groRer Bedeutung, denn nur in der praktischen Umsetzung wird der
Kompetenzerwerb der Lernenden geférdert. Solche Lernphasen erméglichen auch
die gemeinsame Suche nach Anwendungen fur neu erworbenes Wissen und ver-
langen eine variantenreiche Gestaltung im Hinblick auf Ubungssituationen, in denen
vielfaltige Methoden und Medien zum Einsatz gelangen.

Besondere Aufmerksamkeit gilt der Wahrnehmung und Starkung von Madchen und
Jungen in ihrer geschlechtsspezifischen Unterschiedlichkeit und Individualitat. Sie
werden darin unterstutzt, sich bei aller Verschiedenheit als gleichberechtigt wahrzu-
nehmen und in kooperativem Umgang miteinander und voneinander zu lernen. Da-
zu tragt auch eine Sexualerziehung bei, die relevante Fragestellungen fachiibergrei-
fend berlicksichtigt.

Inhalte und Themenfelder werden durch fachibergreifendes Lernen in groRerem
Kontext erfasst, dabei werden Bezlige zu Aulierfachlichem hergestellt und gesell-
schaftlich relevante Aufgaben in ihrer Ganzheit verdeutlicht. Die Vorbereitung und
Durchfuhrung von facherverbindenden Unterrichtsvorhaben und Projekten fordert
die Kooperation der Unterrichtenden und ermaoglicht allen Beteiligten eine multiper-
spektivische Wahrnehmung.

Die vorliegenden Rahmenlehrplane bieten die Grundlage fir die Bildung von Lern-
bereichen. GemalR § 12 Absatz 2 des Schulgesetzes von Berlin gibt es hierbei zwei
Gestaltungsmoglichkeiten. Zum einen kénnen mehrere Unterrichtsfacher zu einem
Fach zusammengefasst werden, zum anderen kann der Unterricht in mehreren Fa-
chern durch enge Absprachen und schulinterne curriculare Festlegungen fachiber-
greifend gemeinsam gestaltet werden. Im schulinternen Curriculum werden die Ziel-
setzungen des Lernbereichs, der inhaltliche Zusammenhang zwischen den einbe-
zogenen Fachern und der Anteil der jeweiligen Facher festgelegt. Die in den Rah-
menlehrplanen angeflihrten Pflichtbereiche sind hierbei verbindlich.

Die zunehmende internationale Kooperation und der globale Wettbewerb verandern
die Erwartungen an Lernende. Die Fahigkeit, Vortrage, Texte und Materialien zu
einer Vielfalt von Themen in einer Fremdsprache verstehen und auch selbst prasen-
tieren zu konnen, wird in international agierenden Firmen und Institutionen von
qualifizierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern erwartet. Dartiber hinaus ist im Kon-
text internationalen Zusammenwirkens die Bereitschaft zum interkulturell sensiblen
Umgang miteinander von grof3er Bedeutung.

Unterrichtssequenzen eines Faches in der Fremdsprache kénnen den Lernenden
ermdglichen, sich auf die neuen Herausforderungen in einer globalisierten Welt vor-
zubereiten. Vertiefend konnen sie dies an Schulen tun, in denen neben dem Fremd-
sprachenunterricht mindestens ein weiteres Fach in einer Fremdsprache unterrichtet
wird.

Der Sachfachunterricht in der Fremdsprache erfolgt auf der Grundlage der curricula-
ren Vorgaben fiur die jeweiligen Unterrichtsfacher und wird durch Festlegungen in
schulinternen Curricula prazisiert und erweitert. Die Leistungsfeststellung und Leis-
tungsbewertung erfolgt auf der Grundlage der fiir das jeweilige Sachfach festgeleg-
ten Bewertungskriterien.

Bilinguale Zige und Schulen arbeiten auf der Grundlage besonderer Regelungen,
die u. a. Festlegungen bezlglich der fremdsprachig erteilten Unterrichtsfacher tref-
fen. Auch fur diese Facher gelten die Rahmenlehrplane der Berliner Schule mit den
jeweiligen schulspezifischen Erganzungen in Form von Unterrichtsplanen, die Ele-
mente der jeweiligen Referenzkulturen einbeziehen.
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Der Sachfachunterricht in der Fremdsprache bietet in besonderer Weise die Mog-
lichkeit zum fachubergreifenden und facherverbindenden Lernen. Er bezieht ver-
starkt Themenbeispiele, Sichtweisen und methodisch-didaktische Ansatze aus den
jeweiligen Bezugskulturen ein. Auf diese Weise fordert er die multiperspektivische
Auseinandersetzung mit fachspezifischen Zusammenhangen und damit die Refle-
xion und Neubewertung der eigenen Lebenswirklichkeit und der eigenen Wertvor-
stellungen.

Im Rahmen von Projekten, an deren Planung und Organisation sich Schilerinnen
und Schiler ihrem Alter entsprechend aktiv beteiligen, werden Ulber Fachgrenzen
hinaus Lernprozesse vollzogen und Lernprodukte erstellt. Dabei nutzen Lernende
Uberfachliche Fahigkeiten und Fertigkeiten, wie z. B. Methoden des Dokumentierens
und Prasentierens. Auf diese Weise bereiten sie sich auf die Anforderungen der
jeweils folgenden Schulstufe sowie der Lebens- und Arbeitswelt und damit auf eine
zunehmend aktive Teilnahme am gesellschaftlichen Leben vor.

Die Teilnahme an Projekten und Wettbewerben, an Auslandsaufenthalten und inter-
nationalen Begegnungen hat eine wichtige Funktion beim Lernen. Sie erweitert den
Erfahrungshorizont der Schulerinnen und Schuler und tragt mit zu ihrer interkulturel-
len Handlungsfahigkeit bei. Dem Bedurfnis nach Orientierung und der Klarung
existenzieller Fragen wird dabei ebenso Rechnung getragen wie der Identitatssuche
und der Suche nach einem Platz in der demokratischen Gesellschaft.

1.3 Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung

Kontinuierliche Ruckmeldung und Lernberatung bilden die Grundlage fur eine indivi-
duelle Lernentwicklung und starken die Lernbereitschaft. Entscheidend fiir das er-
folgreiche Lernen der Schiilerinnen und Schiiler ist eine fachkundige Diagnostik, mit
der anhand nachvollziehbarer Kriterien Lernentwicklung festgestellt und mdglicher
Forderbedarf beschrieben wird.

So entwickeln Kinder und Jugendliche die Fahigkeit, ihre eigenen Starken und
Schwachen sowie die Qualitat ihrer Leistungen realistisch einzuschatzen und kriti-
sche Rickmeldungen und Beratung als Chance flr die personliche Weiterentwick-
lung zu verstehen. Sie lernen auch, anderen Menschen ein faires und sachliches
Feedback zu geben, das fur eine produktive Zusammenarbeit und erfolgreiches
Handeln unerlasslich ist. Hierzu werden im Unterricht vielfaltige Moglichkeiten ge-
schaffen.

Leistungsbewertung ist an Kriterien gebunden, die sich aus dem Rahmenlehrplan
und den Verwaltungsvorschriften ergeben. Sie werden in schulinternen Festlegun-
gen konkretisiert und allen Beteiligten bekannt gemacht.

Aufgabenstellungen orientieren sich an der Kompetenzentwicklung der Schiilerin-
nen und Schiler und den Standards der jeweiligen Doppeljahrgangsstufe.

Die Leistungen kénnen in mundlicher, schriftlicher und praktischer Form erbracht
werden. Traditionelle Formen mindlicher und schriftlicher Kontrolle werden um wei-
tere Verfahren erganzt wie z. B. Portfolio, Lernbegleitheft oder mediengestitzte Pra-
sentation.

Eine auf die Entwicklung von Handlungskompetenz ausgerichtete Lernkultur sichert
die Fahigkeit zum weiterfuhrenden und selbstmotivierten Lernen und bereitet damit
auf die Anforderungen der gymnasialen Oberstufe und auf den Weg in eine beruf-
liche Ausbildung vor. Sie ermdglicht Schilerinnen und Schilern zunehmend, selbst-
standig zu handeln und Verantwortung in gesellschaftlichen Gestaltungsprozessen
zu Uubernehmen.
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2 Der Beitrag des Deutschunterrichts
zum Kompetenzerwerb

Im Zentrum des Deutschunterrichts der Sekundarstufe | steht die sprachliche Qualifi-
zierung der Schilerinnen und Schiiler sowohl flr Ausbildungssituationen wie auch fir
die weiterfiihrende Schulbildung. Zur sprachlichen Qualifizierung gehoért, dass die
Schilerinnen und Schiiler eigene Bedurfnisse und Ziele sach-, situations- und adressa-
tengerecht formulieren kénnen. lhre soziale Kompetenz soll gestarkt und ihr individuel-
ler Sprachstil geférdert werden. Im Umgang mit unterschiedlichen Sprachen und Kultu-
ren erschlielen sie sich fremde Perspektiven, stellen die eigene nachvollziehbar dar
und reflektieren sie auch kritisch.

21 Kompetenzbereiche

Sprache ist deswegen so bedeutsam, weil sie eine Schllsselfunktion hat. Sie ist

e Mittel der Aneignung und Verarbeitung von Wissen -
sei es Alltagswissen oder Fachwissen,

e Medium der Kommunikation mit anderen,

¢ Medium der Reflexion von Wahrnehmungsweisen,
Ordnungsmodellen und Problemlésungen,

e Material und Mittel fur die individuelle produktive und kreative Gestaltung.

Dieses sprachliche Fundament aller Kompetenzbereiche manifestiert sich im Bereich
Sprachwissen und Sprachbewusstsein, der deswegen eine besondere Bedeutung hat.
Sprachwissen versetzt die Schilerinnen und Schiler in die Lage, sprachliche Hand-
lungen zu verstehen, zu reflektieren und bewusst auszufiihren. Das funktionale Prinzip
bestimmt auch Phasen systematischer Aneignung. Ziel ist sprachliche Handlungsfa-
higkeit, um normengerecht, situationsangemessen und differenziert zu sprechen und
zu schreiben und sich tber sprachliche Phanomene und kommunikative Probleme zu
verstandigen.

Lesekompetenz als Voraussetzung fir den Erwerb von Informationen und Wissen ent-
wickeln die Schilerinnen und Schiler auf der Basis von Sach- und Gebrauchstexten,
literarischen Texten sowie medialen Produkten. Mit Hilfe von Lesestrategien entneh-
men sie gezielt Informationen und reflektieren Intentionen und Wirkungen von Texten.
Insbesondere in literarischen Texten erschlieRen die Schilerinnen und Schiler Wir-
kungsweisen fiktionaler Gestaltung: die Prasentation unterschiedlicher Perspektiven
und Standpunkte, die Entwicklung von Konflikten und méglichen Lésungen, die Ver-
wendung bestimmter Textarten und mehrdeutiger Sprache. Sie kénnen eigene Deu-
tungen begrinden und auch in produktiver Form angemessen auf einen Text reagie-
ren. Die Lesemotivation wird durch individualisierte Angebote geférdert, die es Schiile-
rinnen und Schilern ermdglichen, ihre persénlichen Leseinteressen zu dokumentieren
und mitzuteilen.

Die Verarbeitung von Informationen und Wissen wird wesentlich gestitzt durch die
Fahigkeit, Gelesenes schreibend festzuhalten und mitzuteilen. Schreiben hat also eine
wichtige kommunikative Bedeutung, die auch in solchen Situationen wichtig ist, in de-
nen es um die Wiedergabe von Beobachtetem und Gehoértem geht oder die argumen-
tative Vertretung eines Standpunktes bzw. eines persdnlichen Anliegens. Schreiben
dient daruber hinaus dem Gewinnen von Erkenntnissen sowie der Erprobung kreativer
Ausdrucksformen zur Férderung von sprachlicher und asthetischer Differenzierungs-
fahigkeit.
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Indem die Schiilerinnen und Schiler unterschiedliche Phasen des Schreibprozesses
kennen, sind sie in der Lage, ihre Textproduktion eigenverantwortlich zu gestalten. Sie
lernen, eigene Texte ziel- und zweckorientiert, verstandlich und normgerecht zu ver-
fassen und dabei auch den Computer einzusetzen.

Wie zur schriftichen Kommunikation, so gehoért auch zur mindlichen Kommunikation
ein breites Repertoire an Formen sprachlicher Handlungen, damit Schilerinnen und
Schiler eigene Ziele und Zwecke situations- und adressatengerecht mitteilen und mog-
liche Wirkungen einschatzen kénnen. Sie entwickeln Verstandnis dafur, dass kommu-
nikatives Handeln gemeinsam von Sprechern und Zuhérern bestimmt wird. Durch ihr
Feedback sind sie an der Steuerung einer kommunikativen Situation beteiligt. Praxis-
bezogen erlernen sie die rhetorische Gestaltung eines Redebeitrages sowie die Pra-
sentation unter Einsatz visueller Mittel. Szenisches Sprechen und Rezitationen sind
Formen des Sprechens, die Spielrdume individueller Deutungen auch unter Verwen-
dung nonverbaler Mittel er6ffnen.

In den Unterricht sind die unterschiedlichen Kompetenzbereiche zu integrieren. Metho-
dische Kompetenzen in ihrer instrumentellen Bedeutung stitzen den Kompetenz-
erwerb. Die Fahigkeit, mit Medien umzugehen und sie produktiv und rezeptiv zu nut-
zen, ist in allen Bereichen verankert. Die Entwicklung der fachbezogenen Kompeten-
zen zielt immer auch auf die tberfachlichen Kompetenzen.

2.2 Kompetenzerwerb

Der Deutschunterricht in der Sekundarstufe | muss aufgrund der heterogenen Lern-
gruppen unterschiedliche Lernwege bertcksichtigen, auf differenzierte Abschllisse
vorbereiten und zu interkultureller Handlungsfahigkeit befahigen. Als Basiskompeten-
zen gelten Lesen, Schreiben sowie Sprechen/Kommunizieren. Zustandig fir diese
Kompetenzentwicklung sind Uber den Deutschunterricht hinaus auch die anderen Fa-
cher. Ihnen kommt in Kooperation mit dem Deutschunterricht die Aufgabe der unter-
stiitzenden Férderung zu.

Die KMK-Bildungsstandards fur den mittleren Schulabschluss im Fach Deutsch geben
folgende Kompetenzbereiche an: ,Sprechen und Zuhoéren®, ,Schreiben®, ,Lesen - mit
Texten und Medien umgehen®, ,Sprache und Sprachgebrauch untersuchen®. Sie folgen
der Expertise Zur Entwicklung nationaler Bildungsstandards, in der die Kompetenzen
als ,fachgebundene Leistungsdispositionen® definiert werden. Sie sind eine Kombina-
tion aus Wissensbestanden und ihrer sinnvollen Anwendung. Kompetenzerwerb erfolgt
in der Auseinandersetzung mit Inhalten.

Die Lerntheorie hat zum Verstandnis und zur Modellierung dieses Prozesses wichtige
Erkenntnisse geliefert. Kompetenzerwerb ist danach darauf angewiesen, dass

e Schilerinnen und Schiiler neue Wissensbestande an bekannte anschlief3en
kénnen (kumulatives Lernen),

e Aufgaben in einem funktionalen Zusammenhang stehen, der fur die Schilerinnen
und Schiiler als sinnvoll erfahrbar ist, in seinem diagnostischen Wert erkennbar ist
und ihnen Entscheidungsspielrdume bietet,

e Materialien so ausgewahlt und gestaltet sind, dass sie zu Problemlésungen
auffordern,

e die Entwicklung von Lernstrategien gefordert wird (z. B. Organisationsstrategien
wie Zusammenfassen, Diagramme anfertigen und Elaborationsstrategien wie
Analogien herstellen, Fragen stellen).
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Fur die fachliche Spezifizierung kann auf Kompetenzmodelle der Fachdidaktik und der
PISA-Studie zurlckgegriffen werden.

Lesekompetenz basiert auf einer stabilen Lesemotivation und ist ganz allgemein die
Fahigkeit, Informationen aus Texten zu entnehmen und zu verknipfen sowie Texte zu
reflektieren und zu beurteilen, und dies auf der Basis eines allgemeinen, speziellen
oder literarischen Orientierungswissens. Als spezifisch literarische Kompetenz lasst
sich dartber hinaus die Fahigkeit auffassen, fiktionale Entwirfe fir die Auseinander-
setzung mit Fremdem und der eigenen Person zu nutzen sowie historische und kultu-
relle Andersartigkeit bzw. Differenzen zu verstehen.

Zugrunde gelegt wird ein erweiterter Textbegriff, der literarische wie Gebrauchstexte,
lineare wie nicht lineare Texte, Texte in unterschiedlichen medialen Prasentationsfor-
men (z. B. elektronische Texte und Texte in Verbindung mit Bildern) umfasst.

Schreibkompetenz ist im Kontext von Situationen und Zwecken zu bestimmen: Sie
umfasst sowohl die Fahigkeit, sich an einem Adressaten zu orientieren und entspre-
chend formulieren zu kdnnen, als auch die Fahigkeit, auf eine bestimmte Zielrichtung
hin, wie z. B. argumentieren, informieren, asthetisch gestalten und Erkenntnisse ge-
winnen, schreiben zu kénnen. Schreiben ist Textproduktion, die durch bestimmte Zwe-
cke gesteuert ist und in Teilprozesse aufzugliedern ist.

Im Einzelnen gehoren zur Schreibkompetenz das Verstandnis einer gegebenen Situa-
tion und ihrer kommunikativen Erfordernisse, Wissen zum Thema, Disposition (Sam-
meln), Planung, Komposition (Verschriftlichung, Gliederung), Korrektur/Uberarbeitung.
Verstandlich schreiben sowie das Einhalten von Schreibnormen sind Teilfertigkeiten.

Kompetenz im Sprechen lasst sich analog zur Schreibkompetenz beschreiben. Ge-
meint ist im engeren Sinne die Fahigkeit der Gesprachsflihrung, im weiteren Sinne
gehoren jedoch auch die rhetorische und asthetische Gestaltungsfahigkeit dazu. Als
Stufen lassen sich unterscheiden: Einschatzung der Situation/Erkennen der Anforde-
rungen an die eigene Sprechhandlung, Aktivierung von (Vor-)Wissen, Verstehen der
Satze und Worter des Gesprachspartners sowie der Informationen eines Redebeitra-
ges (wozu auch die Beachtung nonverbaler Signale gehért), Formulierung eines eige-
nen koharenten Beitrages, Herstellen von Konsens, Einschatzung kommunikativer
Vorgange sowie die bewusste Planung und Auswahl eigener Varianten.

Fundament aller fachlichen Basiskompetenzen ist sprachliches Wissen und Kénnen.
Es umfasst sowohl das Verstandnis von Sprache als System wie auch die Fahigkeit
bewussten und gezielten sprachlichen Handelns, ferner die Fahigkeit Sprachverwen-
dung reflektieren zu kénnen.

Fach- und Methodenkompetenz entwickeln sich in wechselseitiger Abhangigkeit von-
einander. Bestimmte sprachliche Fahigkeiten wie z. B. die Identifizierung von Schlis-
selbegriffen, die zunachst in den Bereich der Fachkompetenz fallen, lassen sich, wenn
sie sicher beherrscht werden, der Methodenkompetenz zuordnen. Der Bereich der Me-
thodenkompetenz umfasst allgemein Lernmethoden und Arbeitstechniken, wird also in
seiner instrumentellen Dimension berucksichtigt.
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3 Standards

Der vorliegende Rahmenlehrplan weist Standards jeweils fir das Ende einer Doppel-
jahrgangsstufe aus und unterteilt diese in drei Niveaustufen, wobei das jeweils hohere
Niveau das darunter liegende voraussetzt:

o erweiterter Hauptschulabschluss
8 8 mittlerer Schulabschluss

===  Ubergang in die (zweijahrige) gymnasiale Oberstufe

Die Standards verdeutlichen pro Doppeljahrgangsstufe, welche Fahigkeiten und Fer-
tigkeiten die Schiulerinnen und Schiiler in der jeweiligen Schulform erwerben missen.

Die Standards fur den einfachen Hauptschulabschluss liegen zwischen dem Zwei-
schlisselniveau der Jahrgangsstufe 7/8 und dem Einschlisselniveau der Doppeljahr-
gangsstufe 9/10.

Die maogliche Verknlipfung mit anderen Kompetenzbereichen ist durch Pfeile (=>) ge-
kennzeichnet.

3.1 Standards fiir das Ende der Doppeljahrgangsstufe 7/8
3.1.1 Kompetenzbereich: Lesen

Die Schilerinnen und Schiler kennen allgemeine Lesetechniken und Lesestrategien
und koénnen sie auf der Grundlage spezifischen Wissens lUber Wirkungszusammen-
hange von fiktionalen und nicht-fiktionalen Texten zweckorientiert und funktional
nutzen.

Kernkompetenzen:

e Uber Lesefertigkeiten verfligen

o fiktionale und nicht-fiktionale Texte verstehen, auch elektronischer Art
o Texte reflektieren und beurteilen
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Kompetenzbereich Lesen

Lesefertigkeiten: Lesetechniken und Lesestrategien — 7/8

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

nutzen verschiedene Lese-
techniken und Lesestrategien
unter Anleitung.

Die Schilerinnen und Schiler

nutzen verschiedene Lese-
techniken und Lesestrategien
zunehmend selbststandig.

Die Schilerinnen und Schiiler

nutzen verschiedene Lese-
techniken und Lesestrategien
selbststandig.

Dazu gehort im Einzelnen
in Bezug auf Lesetechniken:

e wiederholtes Lesen

e verweilendes Lesen

e (berfliegendes Lesen

e |eises Lesen

e |autes Lesen

e paraphrasierendes Lesen
e szenisches Lesen

in Bezug auf Lesestrategien:

e entwickeln Vermutungen zum Thema/Gegenstand eines Textes
e formulieren Fragen zum und an den Text

e klaren Begriffe/Wortbedeutungen (Wdrterbuch, Kontext)
e markieren Schlisselbegriffe

e machen Randnotizen

e grenzen Sinnabschnitte durch Zwischenulberschriften ab
e fixieren Informationen zum Zweck der Wiedergabe

& Mdgliche Inhalte:

e Mind-Map; Tabelle; Baumdiagramm; Stichwortzettel; Spickzettel; Skizze; Grafik
e Sachtext (z. B. Zeitungstext, Sachbuchtexte auch anderer Facher); elektronischer Text
e Erzdhlung; Kurzgeschichte; Dialog in epischen Texten; Einakter; Ballade; Gedicht

=> Satzglieder bestimmen, Bezuge im Satz und im Text untersuchen

=> Wortarten bestimmen
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3.11

Kompetenzbereich Lesen

Lesen: Verstehen von Sachtexten/nicht-fiktionalen Texten und Medien — 7/8

8

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

verstehen Sachtexte (auch
nicht lineare Texte und Texte
in Verbindung mit audiovisuel-
len Elementen), die ein einfa-
ches Alltagswissen voraus-
setzen, und kénnen das Ge-
lesene zur Beantwortung von
Fragen oder Ldsung von
Problemen nutzen.

Die Schilerinnen und Schiler

verstehen Sachtexte (auch
nicht lineare Texte und Texte
in Verbindung mit audiovisuel-
len Elementen), die ein allge-
meines Alltagswissen voraus-
setzen, und kdnnen das Ge-
lesene zur Beantwortung von
Fragen oder Losung von
Problemen nutzen.

Die Schilerinnen und Schiiler

verstehen Sachtexte (auch
nicht lineare Texte und Texte
in Verbindung mit audiovisuel-
len Elementen), die lber das
Alltagswissen hinaus einfa-
ches Fachwissen vorausset-
zen, und kénnen das Gelese-
ne zur Beantwortung von
Fragen oder Losung von
Problemen nutzen.

Dazu gehort im Einzelnen:

e recherchieren Informationen
e ermitteln und verknipfen Informationen

e erfassen die Textstruktur

e entwickeln ein Textverstandnis

e reflektieren und beurteilen Texte unter Einbeziehung von externem Wissen

e kennen Textsortenmerkmale von grundlegenden Formen von Sachtexten
(Bericht, Beschreibung, Werbung, Vertrag) und nutzen sie zum Verstehen von Texten

e beschreiben Machart und Wirkungen eines Textes

e kennen verschiedene Elemente der Rezeptionssteuerung

(Auswahl von Informationen, visuelle Prasentation, Leseransprache etc.)

e kennen ausgewahlte Grundbegriffe der Textbeschreibung

(z. B. Thema, Gegenstand, Standpunkt eines Autors, Aufbau, Wirkungsabsicht,
Adressatenbezug, Thesen, Argumente, Wortwahl, Satzbau)

e orientieren sich in Zeitungen (Rubriken, Ressorts etc.)
und kennen unterschiedliche Zeitungen

e orientieren sich in nicht linearen Texten,
erfassen Strukturen und verknipfen Informationen

e unterscheiden und nutzen Funktionen von Texten
(z. B. Information, Wertung, Handlungsaufforderung, Verhaltensregelung, Instruktion)

e erfassen Wirkungszusammenhange von medialen Prasentationen
(z. B. Bedeutung von Sequenzierung, Soundtrack)

&~ Mdgliche Inhalte:

e Sachtext, z. B. Zeitungstext (Bericht, Nachricht, Kommentar, Karikatur, Grafik), Werbe-
text, Werbespot, Flugblatt/Flyer, offener Brief, Hausordnung, Vertrag, Geschaftsverein-

barung, Gesetzestext

e unterschiedliche Zeitungen im Vergleich
e Prasentation eines Themas in unterschiedlichen Medien

e Woérterbuch; fachbezogenes Schiilerwdrterbuch; auch Internet zur Klarung von Begriffen,
Wortbedeutungen und allgemein zur Recherche von Informationen

e Textzusammenfassung; Inhaltsangabe
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Kompetenzbereich Lesen

Lesen: Verstehen von literarischen Texten/fiktionalen Texten und Medien — 7/8

8

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

erschlie3en einfache literari-
sche Texte, entwickeln Auf-
geschlossenheit gegenlber
dem Mitteilungsangebot litera-
rischer Texte, unterscheiden
zwischen wortlich Gemeintem
und Bedeutung in Texten und
setzen sich mit anderen Gber
ihre Untersuchungsergebnis-
se auseinander.

Die Schilerinnen und Schiler

erweitern ihre Fahigkeiten,
auch langere und schwierige-
re literarische Texte zu er-
schlielRen, entwickeln Lese-
motivation, unterscheiden
zwischen wortlich Gemeintem
und Bedeutung in Texten und
setzen sich mit anderen Uber
ihre Untersuchungsergebnis-
se auseinander.

Die Schilerinnen und Schiiler

erweitern ihre Fahigkeiten,
komplexere, auch langere
literarische Texte zu erschlie-
Ben, entwickeln eine stabile
Lesemotivation, untersuchen
den Bedeutungsgehalt von
Texten und setzen sich mit
anderen darliber auseinander.

Dazu gehort im Einzelnen:

unter Anleitung

intentionen zu betonen

e unterscheiden zwischen bildlich und wértlich Gemeintem
e beschreiben Figuren in einfachen Texten und erfassen ihre Rolle in der Handlung
e unterscheiden in Texten zwischen Perspektiven auf ein Problem/Geschehen

- sprechen mit anderen iber Rezeptionsergebnisse,
vergleichen und reflektieren Unterschiede

e gliedern in einfachen Texten Handlungsabladufe und Entwicklungen von Figuren

e kennen und nutzen Unterschiede zwischen literarischen Textsorten

e erfassen konventionelle Erzahlistrategien (Problem/Konflikt; Entfaltung in Handlungsschrit-
ten, Ergebnis/Lésung) in ihrer Bedeutung flir die Présentation eines Themas/Problems

e kennen einfache mediale Formen des Erzahlens (Serienfolge)
und verstehen sie in ihrer Machart

e erfassen einfache audiovisuelle Gestaltungsmittel
(z. B. Soundtrack, Farben) und ihre Bedeutung

e kennen Rezeptionsschritte und wenden sie unter Anleitung an:

- formulieren Erwartungen

- formulieren persdnliche Reaktionen auf einen Text

- entwickeln eine Hypothese zum ersten Textverstandnis

- erfassen die in Texten gestaltete fiktive Welt in ihrem Bedeutungsgehalt in Bezug auf
Probleme, Fragen, L6sungsangebote oder -verweigerungen, Gefiihlslagen und
allgemein in ihrer Machart

- geben Belegstellen fir Beobachtungen zum Text an

- formulieren und bewerten Ergebnisse
(z. B. mit Bezug auf die eigene Lebenswelt und/oder auf themenverwandte Texte)

- verandern Textstellen oder gestalten sie unter Verwendung auditiver und visueller
Mittel, um ein persdnliches Verstandnis zu dokumentieren oder bestimmte Text-
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3.1.1  Kompetenzbereich Lesen

Lesen: Verstehen von literarischen Texten/fiktionalen Texten und Medien — 7/8

& 8 8 & & 8

&~ Mogliche Inhalte:

e epische Formen und ihre Wirkungsmdglichkeiten
(Erzéhlung, Kurzgeschichte, Jugendroman)

e verschiedene literarische Texte im Vergleich

e Gedicht (Strophe, Reim, Rhythmus); Ballade; themenverwandte Gedichte in ihrer Bedeu-
tung fir die Prasentation eines Themas/Problems und unter Berticksichtigung einfacher
Formmerkmale

e kurzes Theaterstlick; Szene; Horspiel

e Lesehilfen (Inhaltsverzeichnis, Klappentext, Register)

e Gliederung

e Steckbrief; Rollenbiografie

e Visualisierung von Figurenkonstellationen, Konflikten, Handlungsverlaufen

e Leselogbuch/Lesetagebuch (Dokumentation eines Leseprozesses);
tabellarisches Leseprotokoll (Figuren und ihre Entwicklung, Handlungsabschnitte,
Funktion eines Handlungsabschnitts);
Leseportfolio/Lesemappe (Dokumentation von Erschliefungsschritten: untersuchenden,
gestaltenden)

e Kategorien der Textanalyse/Textinterpretation: Wortschatz/Wortfelder, Schlissel-/Signal-
worter, Symbolik, Metaphorik, Sprechhandlungen (Appellieren, Informieren, personliche
Gedanken und Geflihle mitteilen etc.), Perspektive, rhetorische Mittel

e Paralleltext; Gegentext

=> Wortlisten zu Wortfeldern, Satzbausteine

3.1.2 Kompetenzbereich: Schreiben

Die Schulerinnen und Schiler kennen ausgewahlte Moglichkeiten des Schreibens als
Mittel der Kommunikation, der Darstellung und der Reflexion und verfassen zuneh-
mend eigenverantwortlich adressatengerecht Texte.

Dazu erstellen sie der Aufgabe angemessen einen Schreibplan und Uberarbeiten ihre
Texte.

Kernkompetenzen:

e Uber Schreibfertigkeiten verfugen

e einen Schreibprozess eigenverantwortlich gestalten
¢ richtig schreiben
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3.1.2 Kompetenzbereich: Schreiben

Schreibfertigkeiten: Texte planen, entwerfen, Giberarbeiten und formal gestalten — 7/8

8

8 8

8 8 8

Die Schilerinnen und Schiiler

unterscheiden zunehmend
selbststandig zwischen aus-
gewahlten Funktionen des
Schreibens und berticksichti-
gen diese - auch unter Anlei-
tung - bei der Orientierung an
Intention, Situation und ggf.
Adressat beim Verfassen
einfacher Texte;

Uberarbeiten gemeinsam
unter Anleitung ausgewahite
Aspekte in fremden und eige-
nen Texten unter Verwendung
von Uberarbeitungsstrategien
und Ubertragen Gelerntes mit
Hilfe auf die Produktion eige-
ner Texte.

Die Schilerinnen und Schiler

unterscheiden zwischen ver-
schiedenen Funktionen des
Schreibens und berticksichti-
gen diese bei der Orientierung
an Intention, Situation und
ggf. Adressat beim Verfassen
Uberschaubarer Texte;

Uberarbeiten gemeinsam
fremde und eigene Texte
unter Verwendung von Uber-
arbeitungsstrategien zuneh-
mend selbststéandig und Uber-
tragen Gelerntes mit Hilfe auf
die Produktion eigener Texte.

Die Schilerinnen und Schiler

unterscheiden zwischen ver-
schiedenen Funktionen des
Schreibens und berticksichti-
gen diese bei der Orientierung
an Intention, Situation und
ggf. Adressat beim Verfassen
von Texten;

Uberarbeiten gemeinsam
fremde und eigene Texte
unter Verwendung von Uber-
arbeitungsstrategien zuneh-
mend selbststandig und Uber-
tragen Gelerntes auch ohne
Hilfe auf die Produktion eige-
ner Texte.

Dazu gehoért im Einzelnen:

e verwenden Strategien zur Ideenfindung und zum Schreiben

¢ planen Texte unter Bericksichtigung inhaltlicher, sprachlicher, stilistischer und ggf.
formaler Vorgaben; Stichwortzettel; Schreibplan

e strukturieren ihre Texte logisch
e nutzen standardisierte Formen und Wortlisten fur eigene Schreibhandlungen

e beachten eine angemessene aulRere Form und schreiben in einem angemessenen Tempo
e nutzen Gestaltungs- und Korrekturmdglichkeiten des Computers

e nutzen das Worterbuch

e nutzen Schreibkonferenzen, Textlupe u. A.

e entwickeln Kriterienraster

e prifen Schreibabsicht und Adressatenbezug, Wortwahl, Satzbau, Rechtschreibung,
Sprachrichtigkeit, Verstandlichkeit und duflere Form

e erkennen Fehler und beseitigen sie unter Nutzung von Hilfsmitteln
e nutzen Feedback unter Anleitung

Strategien:

e setzen einige Schreibteilkompetenzen selbststandig funktional ein

&~ Mdgliche Inhalte:

e Cluster; Mind-Map; Ideenstern; Flussdiagramm; numerische Gliederung
e Textbausteine; Formulierungshilfen; Wérterbuch; Proben wie Umstellprobe, Verschiebe-

probe, Klangprobe u. a.
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3.1.2 Kompetenzbereich Schreiben

Schreibhandlungen: Erzihlen, literarisches und kreatives Schreiben — 7/8

8

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

schreiben und gestalten nach
Vorgaben erzahlwurdige Be-
gebenheiten, nutzen dazu die
wichtigsten Erzahlstrukturen
und setzen dabei ausgewahl-
te Erzahltechniken als Gestal-
tungsmittel ein;

gestalten unter Verwendung

von Hilfen Texte nach ausge-
wahlten Schreibimpulsen als
Ausdruck individueller Fanta-
sie und Kreativitat.

Die Schilerinnen und Schiler

schreiben und gestalten er-
zahlwurdige Begebenheiten,
setzen dabei ausgewahlte
Erzahltechniken als Gestal-
tungsmittel ein und beriick-
sichtigen Gedanken und Ge-
fuhle der Figuren;

gestalten Texte nach ausge-
wahlten Schreibimpulsen als
Ausdruck individueller Fanta-
sie und Kreativitat.

Die Schilerinnen und Schiiler

schreiben und gestalten er-
zahlwurdige Begebenheiten,
setzen dabei verschiedene
Erzahltechniken als Gestal-
tungsmittel ein und beriick-
sichtigen Gedanken und Ge-
fuhle der Figuren;

gestalten Texte nach unter-
schiedlichen Schreibimpulsen
als Ausdruck individueller
Fantasie und Kreativitat und
reflektieren einzelne Gestal-
tungsentscheidungen.

Dazu gehért im Einzelnen:

e verwenden in eigenen Schreibproduktionen Gestaltungsmittel

e erzahlen Texte um, indem sie sich beim Erzahlen an der literarischen Vorlage orientieren,
auch unter Veranderung der Erzahlperspektive

e erzahlen unter Anleitung textkoharent auch zu Vorlagen,
auch unter Veranderung der Erzahlperspektive

e nutzen beim Schreiben sprachliche und stilistische Muster literarischer Texte

e entwickeln einen Plot

e verfassen Texte in Schreibwerkstatten

Strategien:

e wenden Verfahren zur Ideenfindung an

&~ Mdgliche Inhalte:

e Cluster; Mind-Map; Erzahlplan
e Erlebnis- und Fantasieerzéhlung

e Erzahlkern; personlicher Brief; Erzahlanfang; Umwandlung einer miindlichen
in eine schriftliche Erzahlung; Nacherzahlung

=> Wortlisten zu Wortfeldern; Satzbausteine

=> Zeitformen und -stufen; Vor- und Nachzeitigkeit
=> stilistische Mittel

=> direkte Rede; Zeichensetzung

=> Wortfamilien
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3.1.2 Kompetenzbereich Schreiben

Schreibhandlungen: Beschreiben — 7/8

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

beschreiben strukturierte
Vorgange und Personen
unter Berucksichtigung eines
Adressaten und unter Ver-
wendung einfacher Fachspra-
che und elementarer Gestal-
tungsmittel.

Die Schilerinnen und Schiler

beschreiben Vorgange, Ge-
genstande und Personen
inhaltlich-fachlich detailliert
unter Verwendung von Fach-
sprache und wesentlichen
funktionalen Gestaltungs-
mittel.

Die Schilerinnen und Schiiler

beschreiben komplexe Vor-
gange, Gegenstande und
Personen inhaltlich-fachlich
detailliert und prazise unter
Verwendung von Fachspra-
che und funktionalen Gestal-
tungsmitteln.

Dazu gehért im Einzelnen:

e beobachten Vorgange genau
e betrachten Gegenstande, Bilder, Personen differenziert

e nutzen Algorithmen

e berlcksichtigen den Erfahrungs- und Erwartungshorizont des Adressaten
e schatzen den Einfluss unterschiedlicher Sichtweisen ein

Strategien:

e erstellen Stichwortzettel und Vorlagen

&~ Mdgliche Inhalte:

e Gegenstands-, Vorgangs-, Personen-, Bild-, Ortsbeschreibung; Bedienungsanleitung

=> Wortfelder; Satzbausteine; Wérterbuch;

=> Funktionen der Tempora; Satzgeflge (z. B. Kausal- und Konditionalsatze); Satzreihe;
Funktion von Adjektiven und Adverbien; Attribute

=> Nominalisierung von Verben und Adjektiven

=> Fremdworter; Fachbegriffe

Seite 19 von 65




Deutsch - Kapitel 3: Standards

3.1.2 Kompetenzbereich Schreiben

Schreibhandlungen: Berichten — 7/8

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

informieren sachorientiert
Uber einfache Sachverhalte
und Ereignisse.

Die Schilerinnen und Schiler

informieren sachorientiert
Uber Uberschaubare Ereig-
nisse und Sachverhalte.

Die Schilerinnen und Schiiler

informieren sachorientiert und
detailliert Gber komplexe Er-
eignisse und Sachverhalte.

Dazu gehért im Einzelnen:

e orientieren sich an Strukturprinzipien wie zeitliche Abfolge, Ursache, Wirkung
e verwenden ausgewahlte Fachbegriffe

e nutzen Stichwortzettel

Strategien:

e erstellen Stichwortzettel und Vorlagen

& Mdgliche Inhalte:

e Bericht; Unfallbericht; Nachricht; Meldung

e Berichtskizze; Formulare

=> Arbeit mit Satzbausteinen
=> Wiedergabe fremder Rede (z. B. indirekte Rede, Paraphrase); Konjunktiv
=> Funktion von Satzgeflgen (z. B. Kausalséatze)
=> Zeitangaben; Nominalisierung von Verben und Adjektiven

=> Wortfamilien
=> Wortfelder
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3.1.2 Kompetenzbereich Schreiben

Schreibhandlungen: Wiedergeben von Textinhalten — 7/8

8

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiler

fassen einfache literarische
Texte, Sachtexte und Medien-
texte unter Anleitung und
Nutzung der wesentlichen
Kernaussagen inhaltlich zu-
sammen;

formulieren Aussagen zu ein-
fachen nicht linearen Texten
und werten diese in einem
einfachen funktionalen Zu-
sammenhang aus;

formulieren zu vertrauten
Themen eigene Standpunkte.

Die Schilerinnen und Schiler

fassen Uberschaubare literari-
sche Texte, Sachtexte und
Medientexte unter Nutzung
der wesentlichen Kernaus-
sagen inhaltlich zusammen;

formulieren Aussagen zu
Uberschaubaren nicht linearen
Texten und werten diese in
unterschiedlichen funktionalen
Zusammenhangen aus;

begrinden zu vertrauten
Themen eigene Standpunkte.

Die Schilerinnen und Schiiler

fassen auch umfangreichere
literarische Texte, Sachtexte
und Medientexte inhaltlich
zusammen und nutzen For-
men der Wiedergabe wortli-
cher Rede;

formulieren Aussagen zu nicht
linearen Texten und werten
diese in vielfaltigen funktiona-
len Zusammenhangen aus;

begriinden eigene Stand-
punkte.

Dazu gehoért im Einzelnen:

e formulieren Fragen an Texte
e finden Schliisselbegriffe, Uberschriften u. a.

e entnehmen Texten die wesentlichen Kernaussagen

e legen nach vorhandenen Mustern geordnete Stichwortsammlungen an

e erstellen einen Schreibplan

e verwenden Formulierungshilfen

e geben fremde Rede z. B. in der Form der Paraphrase oder auch variabel wieder

e berlicksichtigen Intention und Adressat
e formulieren begriindete Empfehlungen zum Lesen von Texten

Strategien:

e wenden Lesestrategien an

e wenden Strategien zum Markieren in Texten an
e schlagen in Wérterbiichern und Lexika nach

&~ Mdgliche Inhalte:

e Nacherzahlung; Inhaltsangabe; Klappentext; Buchvorstellung

=> Wiedergabe fremder Rede (Paraphrase, Konjunktiv)
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3.1.2 Kompetenzbereich Schreiben

Schreibhandlungen: Sich an andere wenden, an andere appellieren — 7/8

8

84— &

8 & 8

Die Schilerinnen und Schiiler

schreiben Briefe/Mitteilungen

situations- und adressatenori-
entiert in Alltagssituationen zu
Uberschaubaren Sachverhal-

ten, Ereignissen, Anlassen;

werben fur eigene Anliegen,
indem sie sie nachvollziehbar
darstellen.

Die Schilerinnen und Schiler

schreiben Briefe/Mitteilungen
in Alltagssituationen situa-
tions- und adressatenorien-
tiert an vertraute und ferner
stehende Adressaten;

werben fur eigene und fremde
Anliegen, indem sie ihre Sicht
nachvollziehbar darstellen
und mogliche Erwartungen
des Adressaten berucksich-
tigen.

Die Schilerinnen und Schiiler

verfassen Schreiben wie Brie-
fe/Mitteilungen situations- und
adressatenorientiert und nut-
zen dafir einige standardi-
sierte Textformen,;

werben fUr eigene und fremde
Anliegen, indem sie ihre Sicht
nachvollziehbar darstellen
und die Wirkung auf den Ad-
ressaten antizipieren und
reflektieren.

Dazu gehort im Einzelnen:

e fillen Formulare und Antrage zweckorientiert aus

e reduzieren Informationen auf Kernelemente

e begriinden eigene Standpunkte
e nutzen sprachliche Mittel gezielt fiir appellative Absichten

Strategien:
e nutzen Textbausteine

&~ Mdgliche Inhalte:

e persodnlicher Brief; Einladung; Glickwiinsche; Beschwerdebrief; Leserbrief; Geschafts-
brief; Anzeige; Formular; Vertrag (z. B. Handy-Vertrag); Aufruf; Werbung; Werbeplakat;
Lernplakat; Wandzeitung; Referatkonzept; E-Mail; Memo; SMS; Antrag; Anfrage

=> Formulierungshilfen

(z. B. Anredevarianten, Gruft¢formeln, Schreibung von Anredepronomen)

=> Wiedergabe fremder Rede
(z. B. indirekte Rede, Paraphrase; Konjunktiv)
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3.1.2 Kompetenzbereich Schreiben

Schreibhandlungen: Argumentieren/Stellung nehmen - 7/8

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

formulieren auf der Grundlage
von Informationen eine Ein-
schatzung zu einfachen stritti-
gen Sachverhalten.

Die Schilerinnen und Schiler

formulieren auf der Grundlage
von Informationen eine Ein-
schatzung zu einem uber-
schaubaren strittigen Sach-

verhalt und argumentieren.

Die Schilerinnen und Schiiler

formulieren auf der Grundlage
von Informationen eine Ein-
schatzung zu einem strittigen
Sachverhalt und stiitzen diese
durch Argumente und Belege.

Dazu gehért im Einzelnen:

e entwickeln Fragen zu einem strittigen Sachverhalt
e sammeln Informationen dazu und ordnen sie (Stichwortzettel)

Strategien:

e wenden Lesestrategien an

e informieren sich und werten Informationen aus

&~ Mogliche Inhalte:

e Problemformulierung

e einfache Argumentationsarten; Einschatzungen und Empfehlungen;
begriindete Stellungnahme

=> Diskussion

=> Schreibung von Abklrzungen
=> Nachschlagen im Woérterbuch

=> Satzkonstruktionen (Konjunktionalsatze, bes. final, kausal, konditional)
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Deutsch - Kapitel 3: Standards

3.1.2 Kompetenzbereich Schreiben

Schreibfertigkeiten: Richtig schreiben/Rechtschreibung und Zeichensetzung — 7/8

&

& &

& & &

Die Schilerinnen und Schiler

beachten beim Schreiben
zunehmend grundlegende
Regeln und Normen fir die
Rechtschreibung und Zei-
chensetzung und reflektieren
sie unter Anleitung;

verwenden einfache Schreib-
und Prifstrategien unter An-
leitung zunehmend zielgerich-
tet unter Verwendung geeig-
neter Hilfsmittel.

Die Schiulerinnen und Schiler

beachten und wenden beim
Schreiben einige grundlegen-
de Regeln fiir die Recht-
schreibung und Zeichenset-
zung an und reflektieren sie;

verwenden einfache Schreib-
und Prifstrategien zuneh-
mend zielgerichtet unter
Verwendung geeigneter
Hilfsmittel.

Die Schilerinnen und Schiiler

wenden beim Schreiben die
Grundregeln flir Rechtschrei-
bung und Zeichensetzung an
und reflektieren sie;

verwenden einfache Schreib-
und Prifstrategien zuneh-
mend selbststandig zielgerich-
tet unter Verwendung geeig-
neter Hilfsmittel.

Dazu gehért im Einzelnen:

normen

als Hilfe

wortlichen Rede

e reflektieren zunehmend ihre individuellen Regeln und ersetzen sie durch Rechtschreib-

e entwickeln Strategien zum Finden und Anwenden von Regeln zum richtigen Schreiben

e (ibertragen zunehmend selbststandig ihnen bekannte Regeln auf neue resp. fremde Woarter
e ermitteln unter Anleitung individuelles Rechtschreibkdnnen und Rechtschreibdefizite

e nutzen Informationen in Nachschlagewerken wie Rechtschreib- oder Fremdwdrterbuch

e prifen und Uberarbeiten ihre Texte bezogen auf richtige Schreibung und Zeichensetzung

e nutzen Rechtschreibprogramme im Computer; Fremdworter; Fachbegriffe; Wortebene;
Satzebene; verwenden grammatisches Wissen

e setzen die Zeichen in Aufzahlungen, Satzgefligen, Satzreihen, am Satzende und in der

Strategien:

verwenden Strategien zum Nachschlagen
e wenden ausgewahite Strategien zum Uben an
e (Uberarbeiten ihre Texte; nutzen Ableitungen; nutzen Wortfamilien

e nutzen grammatische Kenntnisse, z. B. Stellung der finiten Verbform
e verwenden zunehmend selbststandig Proben zur Feststellung der Schreibung

e nutzen Regeln beim Schreiben und Uberpriifen von Texten
und reflektieren sie zunehmend
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3.1.3 Kompetenzbereich: Sprechen und Zuhéren

Die Schulerinnen und Schuler verstandigen sich in unterschiedlichen Situationen
adressatenorientiert und zweckgerichtet, indem sie das, was sie sagen und wie sie es
sagen, flexibel anpassen und an Beitragen ihrer Gesprachspartner sinnvoll anknipfen.

Kernkompetenzen:
e Standardsprache flissig und artikuliert verwenden

e eigene Zwecke situationsangemessen und adressatenorientiert in
Sprechhandlungen verfolgen

e AuRerungen anderer aufnehmen und sinnvoll daran anschlieRen

e Formen szenischen und rezitierenden Sprechens verwenden

Grundlagen sprachlicher Verstandigung: Sprechend handeln — 7/8

&

8 8

& 8 &

Die Schilerinnen und Schiler

kennen Sprechhandlungen
wie fragen, antworten, be-
schreiben, erklaren, informie-
ren, bitten, auffordern, erzah-
len und verwenden sie
zweckorientiert, sprachlich
angemessen und horer-
orientiert.

Die Schilerinnen und Schiler

unterscheiden verschiedene
Dimensionen sprachlicher
AuRerungen (z. B. Informati-
on, Mitteilung Uber personli-
che Gedanken und Geflhle,
Handlungsaufforderung), zwi-
schen Sprechhandlungen und
setzen sie zweck-, situations-
und adressatenorientiert ein.

Die Schilerinnen und Schiiler

unterscheiden ausgehend von
einem einfachen Kommunika-
tionsmodell, das verschiedene
Dimensionen sprachlicher
AuRerungen erklart (z. B.
Information, Mitteilung Uber
personliche Gedanken und
Geflihle, Handlungsaufforde-
rung), ein breites Spektrum
verschiedener Sprechhand-
lungen und setzen sie zweck-,
situations- und adressaten-
orientiert ein.

Dazu gehort im Einzelnen:

e Aulern Gedanken, Wiinsche und Forderungen unter Berlicksichtigung

von Erwartungen anderer

e unterscheiden zwischen Standardsprache und Umgangssprache

Strategien:

e erfragen Erwartungen anderer

e verdeutlichen Sprechabsichten durch passende Intonation

&~ Mogliche Inhalte:
e Rollenspiel; Sketch
e Interview

e Dialoge in Sketchen, Dramen-/Comedyszenen, Erzahlungen
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3.1.3 Kompetenzbereich: Sprechen und Zuhéren

Grundlagen der sprachlichen Verstandigung: Gesprachsformen nutzen — 7/8

Ll

8 8

8 & &

Die Schilerinnen und Schiiler

unterscheiden zwischen Ge-
sprachsformen und kdnnen
in Gesprachen bestimmte
Zwecke verfolgen;

beschreiben eigenes und
fremdes Gesprachsverhalten.

Die Schilerinnen und Schiler

kennzeichnen verschiedene
Gesprachsformen und kénnen
nach Vorbereitung aktiv daran
teilnehmen;

kennzeichnen eigenes und
fremdes Gesprachsverhalten.

Die Schilerinnen und Schiiler

kennzeichnen verschiedene
Gesprachsformen und kdnnen
auch improvisiert daran aktiv
teilnehmen;

reflektieren eigenes und
fremdes Gesprachsverhalten.

Dazu gehort im Einzelnen:

e unterscheiden zwischen verschiedenen Rollen in Gesprachen (Moderator, Protokollant,
Diskutant, Zuhorer, Prasentieren von Ergebnissen etc.) und erproben sie

e halten sich in Gesprachen an vereinbarte Regeln (auch wahrend Gruppenarbeiten)
e finden Konfliktiésungen, Kompromisse, indem sie nach gemeinsamen Interessen suchen
e unterscheiden zwischen Standardsprache und Umgangssprache

Strategien:

e skizzieren Ideen stichwortartig
e nutzen und geben Feedbacks

&~ Mogliche Inhalte:

Fishbowl-Diskussion
Rollenspiel; Sketch
Interview

Konflikt- und Streitgesprach

offene Diskussion; Kreisgesprach; Klassengesprach; Streitgesprach; Konflikigesprach

Dialoge in literarischen Texten, Gesprachsskripten, Fernsehdiskussionen
Rollen in Organisation, Planung und Durchflihrung von Gruppenprojekten
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3.1.3 Kompetenzbereich: Sprechen und Zuhéren

Redebeitrag formulieren — 7/8

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

verwenden Sprechhandlun-
gen gezielt zur Gestaltung
eigener Redebeitrage.

Die Schilerinnen und Schiler

gestalten eigene Redebeitra-
ge nach Vorbereitung horer-
orientiert und sachgerecht.

Die Schilerinnen und Schiiler

gestalten eigene Redebeitra-
ge, indem sie passende
Sprechhandlungen verwen-
den und eigene Standpunkte
argumentativ vertreten.

Dazu gehért im Einzelnen:

e vermitteln auf strukturierte Weise Informationen

e tragen eigene Standpunkte vor und begriinden sie
e nutzen nonverbale Mittel wie Intonation, Gestik, Mimik, Pausen

e nutzen lllustrationen, Zitate, Beispiele zur Veranschaulichung von Redebeitrdgen

e erzahlen zunehmend intentional und horerorientiert
e berichten UGber Ablaufe, Ereignisse und Vorgange in sachgerechter Sprache und

horerorientiert

Strategien:

e skizzieren stichwortartig einen Redebeitrag

e nutzen ldeencluster

e nutzen eine Mind-Map zur Strukturierung

& Mdgliche Inhalte:

e Kurzvortrag

e sprachliche Mittel der Strukturierung in mindlichen Beitragen (Modaladverbien, Wieder-
holungen, Vorausdeutungen, Riickbezlige, kurze Zusammenfassungen)

=> Satzformen fir Sprechhandlungen

=> Modaladverbien
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3.1.3 Kompetenzbereich: Sprechen und Zuhéren

Aktiv zuhoren — 7/8

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

horen anderen zu, nehmen

auf, was andere sagen, und
geben Feedback: Eindricke
formulieren, kommentieren,
Verstandnis formulieren.

Die Schilerinnen und Schiler

héren anderen zu, nehmen
auf, was andere sagen, und
geben Feedback: Eindrucke
formulieren, Verstandnis for-
mulieren, Meinungen sachlich
begriinden, kommentieren.

Die Schilerinnen und Schiiler

horen anderen zu, nehmen
auf, was andere sagen, und
geben Feedback: Eindricke
formulieren, Verstandnis for-
mulieren, begriindet Stellung
nehmen, Meinungen sachlich
begriinden, kommentieren.

Dazu gehért im Einzelnen:

e hdren unter einer Fragestellung zu

e stellen Fragen, formulieren Probleme

e knipfen an dem an, was ein anderer gesagt hat
e geben wieder, was ein anderer gesagt hat

e erkennen, ob jemand erklaren, Uberzeugen, unterhalten oder argumentieren will

e unterscheiden nonverbale Mittel und ihre Wirkung (Ton, Unterton, Kérperhaltung etc.)

Strategien:
e erkennen Schlisselworter

e achten auf Intentionen

¢ identifizieren Gliederungsabschnitte

e nehmen Koérpersprache wahr

&~ Mdgliche Inhalte:
e Diskussion
e Fishbowl-Diskussion

e Mitschrift
e Nacherzahlung
e Kommentar

e Talkshow; Video-Aufzeichnung eines Vortrags
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3.1.3 Kompetenzbereich: Sprechen und Zuhéren

Sprechend gestalten — 7/8

8

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

verbinden einfache rhetori-
sche Mittel mit nonverbalen
wie Gestik, Mimik, Intonation
so, dass ihre Gestaltungsab-
sicht nachvollziehbar und
plausibel erscheint.

Die Schilerinnen und Schiler

gestalten einfache Szenen
und Kurzvortrage durch situa-
tionsbezogene Verwendung
einiger Formen von Sprache
und Koérpersprache (Gestik,
Mimik, Haltung, Gang) und
vergleichen Gestaltungsva-
rianten.

Die Schilerinnen und Schiiler

gestalten Szenen und Kurz-
vortrage durch situationsbe-
zogene Verwendung ver-
schiedener Formen von Spra-
che und Korpersprache (Ges-
tik, Mimik, Haltung, Gang)
und reflektieren Gestaltungs-
varianten.

Dazu gehort im Einzelnen:

e tragen nach Vorbereitung Auszige aus Erzahlungen oder Kurzgeschichten, Romanaus-
ziige, Gedichte wirkungsvoll vor und setzen Mittel der nonverbalen Gestaltung und der In-
tonation ein, um bestimmte Wirkungen zu erzielen (z. B. Spannung, Komik)

e erarbeiten einen Text mit Hilfe szenischer Verfahren und vergleichen unterschiedliche

Versionen

e entwickeln, erproben, vergleichen Inszenierungsideen

e schatzen Auffiihrungen (eigene oder gesehene) nach selbst gewahlten Kriterien oder
mit Hilfe von Orientierungskriterien kritisch ein

Strategien:

e erproben verschiedene Sprechweisen und vergleichen sie hinsichtlich ihrer Eignung

fir bestimmte Intentionen

e nutzen Markierungsstrategien und Randnotizen zur Vorbereitung und Durchfiihrung

eines Vortrags

&~ Mdgliche Inhalte:

Rollenbiografie

Theaterkritik

Personenbeschreibung; Charakteristik

Erzahltext; Ballade; Einakter; Auszug aus einem Drama; Horspiel
Standbild; Improvisation; Pantomime; Dialogisierung
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3.1.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein

Die Schilerinnen und Schiler kennen die Leistung grundlegender sprachlicher Mittel
und nutzen dieses Sprachwissen in konkreten mundlichen und schriftlichen Situationen
sowie bei der Reflexion von Mustern sprachlicher Verstandigung und von Texten.

Kernkompetenzen:

e AuRerungen/Texte in Verwendungszusammenhangen hinsichtlich ausgewahiter
Funktionen reflektieren und bewusst gestalten

e Textbeschaffenheit bezogen auf einige Merkmale analysieren und reflektieren

e die wichtigsten Wortarten in der Wechselwirkung von Form und Funktion begreifen
und betrachten sowie flr das Sprechen, Schreiben und die Textuntersuchung
nutzen

e grundlegende Satzstrukturen in der Wechselwirkung von Form und Funktion

begreifen und betrachten sowie flir das Sprechen, Schreiben und die Text-

untersuchung nutzen

Sprache als Mittel der Verstandigung kennen und verwenden - 7/8

&

& &

& & &

Die Schilerinnen und Schiiler

unterscheiden einige Sprech-
handlungen und ihre Funktio-
nen in gesprochenen und
schriftlich verfassten Texten
unter Bezugnahme auf basale
sprachlich-stilistische Mittel
und gestalten AuRerungen
und Texte unter Verwendung
zunehmend korrekter Stan-
dardsprache mit einem all-
tagstauglichen Wortschatz.

Die Schilerinnen und Schiler

unterscheiden wichtige
Sprechhandlungen und ihre
Funktionen in gesprochenen
und schriftlich verfassten Tex-
ten unter Bezugnahme auf
ausgewabhlte sprachliche Mit-
tel und gestalten AuRerungen
und Texte unter Verwendung
von korrekter Standardspra-
che.

Die Schilerinnen und Schiiler

kennzeichnen verschiedene
Sprechhandlungen und ihre
Funktionen in gesprochenen
und schriftlich verfassten Tex-
ten unter Bezugnahme auf
ausgewahlte sprachliche Mit-
tel und gestalten AuRerungen
und Texte.

Dazu gehért im Einzelnen:

e erschlieRen die kommunikative Absicht in Texten unter Bezugnahme auf sprachliche Mittel

e erschlieBen und beschreiben die Funktion von ausgewahlten syntaktischen und semanti-
schen Stilmitteln im Text und nutzen sie bei der Analyse und Produktion von Texten

Strategien:
e wenden Proben an

e markieren in Texten

e erfassen die Bedeutung von Ober- und Unterbegriffen
und nutzen sie zur Strukturierung von Inhalten

e experimentieren mit Sprache und entdecken Kategorien

e Ubernehmen Sichtweisen von Adressaten zur Erprobung sprachlicher Handlungen

& Mdgliche Inhalte:

e Rollenspiel

e muindliche Kommunikation
e Reflexion iber Sprache als Handlung

e sprachliche Verstandnis- und Verstehensprobleme
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3.1.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein

Wissen iliber Wortarten und ihre Funktion
sprachbewusst verwenden und reflektieren — 7/8

8

& &

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiler

erschlieffen Form und grund-
legende Leistung der wich-
tigsten Wortarten und ver-
wenden sie zunehmend kor-
rekt und funktional.

Die Schilerinnen und Schiler

erschliefen Form und Leis-
tung der wichtigsten Wortar-
ten; sie verwenden sie zu-
nehmend korrekt, unterschei-
den Formen und Funktion der
Verbflexion (Aktiv/Passiv/
Modi) und bilden sie mit Hilfs-
mitteln richtig.

Die Schilerinnen und Schiiler

erschliefen Form und Leis-
tung der Wortarten; sie bilden
und verwenden sie korrekt,
unterscheiden Formen und
Funktion der Verbflexion
(Aktiv/Passiv/Modi).

Dazu gehort im Einzelnen:

e bestimmen Wortarten in ihren flektierten Formen

unterscheiden zwischen flektierbaren und nicht flektierbaren Wortarten

e kennen die Funktion der Wortarten und gebrauchen diese zunehmend sicher und funktional

e beachten zunehmend die Wortarten in ihrem Einfluss auf die Grof3- und Kleinschreibung

e verwenden die verschiedenen Zeitstufen, Zeitformen und Zeitverhaltnisse
in eigenen Texten zunehmend korrekt und funktional

e geben fremde Rede in ausgewahlten Varianten wieder
e nutzen die Mdéglichkeiten von Adjektiven und Adverbien zur Prazisierung

in eigenen Texten

Strategien:

e verwenden Proben zum systematischen Betrachten von Wortarten

und ihrer Funktion im Text
e nutzen Nachschlagewerke

e experimentieren mit Sprache und entdecken Kategorien

&~ Mogliche Inhalte:

e Adjektive: adverbiale, pradikative, attributive Verwendung;
Genus; Numerus; Kasus; Steigerung

=> Werbesprache, Beschreibungen

e Tempora

=> Erzahlen, z. B. szenisches Prasens; Nacherzahlen; Berichten

e Modi

=> Umschreiben in andere Textsorten: Inhaltsangabe; Nacherzahlung

e Aktiv und Passiv

=> Beschreiben; Berichten; Passivprobe

e Nominalisierung

=> Anfertigen von Stichpunkten; Beschreiben

e Konjunktionen
=> Satzreihe; Satzgeflge
=>z. B. Argumentieren

e Vorzeitigkeit, Gleichzeitigkeit, Nachzeitigkeit
=> Berichten; Beschreiben; Erzahlen
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3.1.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein

Wissen liber den Satz sprachbewusst verwenden und reflektieren — 7/8

&
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8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

verwenden basale Satzstruk-
turen wie Satzreihe und Satz-
geflige richtig und erkennen
zentrale Satzglieder wie Sub-
jekt, Pradikat, Dativ- und Ak-
kusativobjekt;

wenden ihr Wissen funktional
an.

Die Schilerinnen und Schiler

kennen und reflektieren die
Konstruktion einfacher, un-
vollstandiger und zusammen-
gesetzter Satze;

klassifizieren Satzglieder wie
Subijekt, Pradikat, Objekt,
einfache Gliedsatze und aus-
gewahlte Adverbialsatze, ver-
gleichen exemplarisch syntak-
tische Struktur und semanti-
sche Bedeutung von Satzen
und berlcksichtigen diese
Kenntnisse bei der Bildung
von Ubersichtlichen Satzen
(Relativsatze, Konjunktional-
satze) wie bei der Analyse
von Texten.

Die Schilerinnen und Schiiler

kennen und reflektieren die
Konstruktion einfacher, un-
vollstandiger und komplexer
Satze;

klassifizieren Satzglieder wie
Subjekt Pradikat, Objekt,
Gliedsatze und Adverbialsat-
ze, vergleichen exemplarisch
syntaktische Struktur und
semantische Bedeutung von
Satzen und berucksichtigen
diese Kenntnisse bei der Bil-
dung von komplexen Satzen
wie bei der Analyse von
Texten.

Dazu gehoért im Einzelnen:

e reflektieren Uber die Faktoren, die einen Satz konstituieren, und bilden Kategorien
e erkennen die Verbklammer als konstituierendes Element zur Bildung eines Satzes
e veradndern Satze durch Umstellen, Ersetzen, Ergénzen und Weglassen bezogen auf un-

terschiedliche Intentionen

e unterscheiden Einleitungen von Nebensatzen

e unterscheiden zwischen Begleitsatz und Redeteil
e unterscheiden die notwendigen Satzglieder und reflektieren ihre Funktion fir die Kommu-

nikation

Strategien:

e verwenden Proben zum systematischen Betrachten von Wortarten und Satzgliedern und

ihrer Funktion im Text

e experimentieren mit Sprache und entdecken Kategorien

&~ Mogliche Inhalte:

e Adverbiale und Adverbialsatze
=> Beschreiben; Berichten; Erzahlen

e Satzglieder und Gliedsatze

=> Beschreiben; Berichten; Erzahlen

e Satzgeflige; Satzreihe
=> Zeichensetzung

e Einleitungen von Nebenséatzen wie Konjunktionen, Relativpronomen und Fragewort

e Satze und Satzglieder in unterschiedlichen Kommunikationszusammenhangen
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3.1.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein

Wissen iiber Wortbedeutungen sprachbewusst verwenden und reflektieren — 7/8

8

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

nutzen ausgewahlte Kriterien
zur Wortbildung und erschlie-
Ren damit Wortbedeutungen;
verwenden Nachschlage-
werke.

Die Schilerinnen und Schiler

nutzen die grundlegenden
Kriterien zur Wortbildung und
gewinnen zunehmend Sicher-
heit in der Erschlieung von
Wortbedeutungen und deren
Verwendung, auch mit Hilfe
von Nachschlagewerken.

Die Schilerinnen und Schiiler

nutzen die wichtigsten Krite-
rien zur Wortbildung und ge-
winnen zunehmend Sicherheit
in der Erschliefung von Wort-
bedeutungen, auch metapho-
rischer, und deren Verwen-
dung, auch mit Hilfe von
Nachschlagewerken.

Dazu gehoért im Einzelnen:

Fremdwortern

von Inhalten

e kennen sprachliche Mittel zur Wortbildung wie Préafixe, Suffixe, auch bei ausgewahlten

e bilden Wortfamilien und Wortfelder, wodurch sie ihren Wortschatz erweitern und ihre Aus-
drucksfahigkeit verbessern

e erkennen und nutzen paradigmatische und syntagmatische Bedeutungsrelationen
e erfassen die Bedeutung von Ober- und Unterbegriffen und nutzen sie zur Strukturierung

e verstehen die Aussage von gebrauchlichen Sprichwoértern und Redewendungen
e vergleichen exemplarisch Wortbedeutungen und erkennen den Einfluss fremder Sprachen

Strategien:

e schlagen die Herkunft eines Begriffs, einer Redewendung oder eines Namens in einem
Woérterbuch, ggf. auch in einem etymologischen nach

e nutzen den Kontext eines Wortes, Satzes, Textes

&~ Mdgliche Inhalte:
Wortfeld
Woérterbuch; Lexikon
Sachtext

Glossar
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3.1.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein

Wissen liber Sprachvarietidten sprachbewusst verwenden und reflektieren — 7/8

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

unterscheiden elementare
Sprachvarietaten: Standard-,
Umgangs- und Jugend-
sprache;

verwenden Standardsprache

in einem alltagstauglichen
Wortschatz korrekt.

Die Schilerinnen und Schiler

unterscheiden einige Sprach-
varietaten (Standard-, Um-
gangs-, Jugendsprache und in
Ansatzen auch Fachsprache);

verwenden Standardsprache
zunehmend gezielt beim
Schreiben von Texten sowie
in mindlichen Kommunika-
tionssituationen.

Die Schilerinnen und Schiiler

unterscheiden Sprachvarieta-
ten (Standard-, Umgangs-,
Jugendsprache, auch Fach-
sprache;

verwenden sie zunehmend
bewusst beim Schreiben von
Texten sowie in mindlichen
Kommunikationssituationen.

Dazu gehért im Einzelnen:

e erkennen Sprachvarietaten in Texten und mindlichen Kommunikationszusammenhangen
und reflektieren sie zunehmend in ihrer Wirkung

Strategien:

e arbeiten mit dem Wérterbuch, mit Nachschlagewerken

& Mdgliche Inhalte:

e Werbesprache; Sprache in E-Mails; SMS
e Vergleich von Dialekten; Besonderheiten des Berlinischen

e Gesprach mit Behdrden
e Sexualitat und Sprache

e Schimpfworter, ihre Herkunft und Wirkung
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3.2 Standards fiir das Ende der Doppeljahrgangsstufe 9/10
3.21 Kompetenzbereich: Lesen

Die Schilerinnen und Schiler kénnen unterschiedlich gestaltete fiktionale und nicht-
fiktionale Texte lesen, verstehen und zu Inhalts- bzw. Formaspekten begriindet Stel-

lung nehmen.
Kernkompetenzen:

o Lesefertigkeiten selbststandig anwenden
e unterschiedliche fiktionale und nicht-fiktionale Texte verstehen,

auch elektronischer Art

¢ in Thema und Gestaltung unterschiedliche Texte reflektieren und beurteilen, auch

unter Einbeziehung eines spezifischen Kontextwissens

Lesefertigkeiten: Lesetechniken und Lesestrategien — 9/10

Ll

8 8

& & &

Die Schilerinnen und Schiler

nutzen einige Lesetechniken
und Lesestrategien

(s. Standards 7/8) zunehmend
selbststandig, vor allem zur
Erfassung von Informationen
und Textstrukturen.

Die Schilerinnen und Schiler

nutzen verschiedene Lese-
techniken und Lesestrategien
(s. Standards 7/8) zunehmend
selbststandig und setzen sie
zweck- und zielorientiert ein,
vor allem zur Erfassung von

Die Schilerinnen und Schiler

nutzen verschiedene Lese-
techniken und Lesestrategien
(s. Standards 7/8) selbststan-
dig und setzen sie zweck- und
zielorientiert ein, vor allem zur
Erfassung von Informationen

Informationen und Textstruk- | und Textstrukturen.

turen.

Dazu gehoért im Einzelnen:
e wenden Suchstrategien an

e formulieren Hypothesen

e erfassen Informationen eines Textes und formulieren ein erstes Textverstandnis
e identifizieren Verstehensprobleme

e klaren Wortbedeutungen Uiber den Kontext

e kennzeichnen wesentliche Textstellen

e gliedern Texte

e analysieren und interpretieren Texte unter Anleitung mit Beachtung basaler Aspekte von
Inhalt, Sprache und ggf. Form

e erproben und reflektieren Varianten zum Vortragen von Texten als Darstellung ihres Text-
verstandnisses

e nutzen selbststandig Fachbtiicher, Angebote von Medien und berticksichtigen zunehmend
fachibergreifende Aspekte

e arbeiten mit Visualisierungstechniken

&~ Mdgliche Inhalte:

e Schilerworterbuch; Lexikon; Informationstext aus elektronischen Enzyklopadien und von
Websites; Sachtext, z. B. Zeitungs- und Zeitschriftentext, Auszug aus einem Sachbuch,
Fachbuchtext (auch anderer Facher); elektronischer Text; (politische) Rede; Verordnung;
Gesetzestext; Werbetext

e l|angere Erzahlung, Roman, Drama, Gedicht
e Exzerpt; Referat; Prasentation

=> Wiedergabe fremder Rede, Modi des Verbs

=> Satzformen und ihre Funktionen, Hypotaxe, Parataxe,
Infinitiv- und Partizipialkonstruktionen
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3.21

Kompetenzbereich: Lesen

Lesen: Verstehen von Sachtexten/nicht-fiktionalen Texten und Medien — 9/10

8

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

erschliel3en in linearen und
nicht linearen Sachtexten
sowie medialen Prasentati-
onsformen, die einfaches
Fachwissen voraussetzen,
zielgerichtet Informationen
und Intentionen.

Die Schilerinnen und Schiler

erschliel3en in linearen und
nicht linearen Sachtexten
sowie medialen Prasentati-
onsformen, die iberschauba-
res Fachwissen voraussetzen,
zielgerichtet Informationen
und Intentionen.

Die Schilerinnen und Schiiler

erschliel3en in linearen und
nicht linearen Sachtexten
sowie medialen Prasentati-
onsformen, die Fachwissen
voraussetzen, zielgerichtet
Informationsgehailt, Intentio-
nen, Textsortenmerkmale und

die Funktion sprachlich-
stilistischer Mittel.

Dazu gehort im Einzelnen:

Uberlegen Ziel und Interesse fir das Lesen eines Textes
kennzeichnen Schwierigkeiten
stellen Bezuge zwischen Textteilen her

erschliefien Texte methodisch, indem sie v. a. das Thema bzw. thematische Schwer-
punkte erfassen, Hypothesen bilden, Informationen/Argumente erfassen, auffallige
sprachliche Gestaltungsmittel sowie die Verwendung nicht linearer Elemente (Listen,
Karten, Tabellen, Fotos, Zeichnungen etc.) im Hinblick auf die Textintention kennzeichnen
und deuten, Schlussfolgerungen ziehen

unterscheiden zwischen Sachinformation und Wertung
unterscheiden zwischen Behauptungen, Argumenten und Belegen

unterscheiden zwischen Text- und Prasentationsformen v. a. journalistischer Art sowie In-
tentionen (informieren, appellieren, Gberzeugen, instruieren, unterhalten, Gberzeugen etc.)

reflektieren kritisch Macharten von Texten und medialen Prasentationen (Sprache, Form,
Auswahl der Informationen, Ausfuhrlichkeit/Knappheit, Abstraktion/Konkretion, ,roter Fa-
den®, Strukturiertheit, Differenziertheit, Verwendung von Bildern, Diagrammen, audiovisu-
ellen Mitteln etc.)

formulieren einen eigenen begriindeten Standpunkt zu Fragen, Problemen, Aussagen in
Texten

&~ Mdgliche Inhalte:

Sachtexte, z. B. Sachbuch- oder Fachbuchtexte; Texte aus Nachschlagewerken, Zeitun-
gen/Zeitschriften; elektronische Texte

(politische) Reden; Werbung

nicht lineare Texte (Fotos, Zeichnungen, Tabellen, Listen, Aufzahlungen, Grafiken, Dia-
gramme, Bilder in Verbindung mit Texten, Karten mit Legenden, Formulare)

Berichte, Dokumentationen und Reportagen im Fernsehen; Doku-Soaps
Zusammenfassungen und Kommentare

Leseprotokoll

Recherche und Informationsbeschaffung

Prasentation

=> Fachsprache im Unterschied zur Standardsprache
=> Formen der Verdichtung: Ellipse, Nominalisierung
=> Sprechhandlungen: Intentionen und Formen

=> Zitiertechniken
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Kompetenzbereich: Lesen

Lesen: Verstehen von literarischen Texten/fiktionalen Texten und Medien — 9/10

8

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

erschlieRen mit Strukturhilfe
epische, lyrische und dramati-
sche Texte vor allem der Ge-
genwart, die an Alltagserfah-
rungen und mediale Verarbei-
tungen anschliel3bar sind,
differenzieren zwischen Per-
spektiven, erfassen einfache
Gestaltungselemente in ihrem
Einfluss auf direkte und indi-
rekte Bedeutung.

Die Schilerinnen und Schiler

erschlief3en mit Strukturhilfe
epische, lyrische und dramati-
sche Texte, die an Alltagser-
fahrungen und mediale Ver-
arbeitungen anschlieRbar
sind, differenzieren zwischen
Perspektiven, erfassen den
Einfluss sprachlicher Gestal-
tung auf indirekte und direkte
Bedeutung.

Die Schilerinnen und Schiiler

erschlieflen Gberschaubare
epische, lyrische und dramati-
sche Texte, die an Alltagser-
fahrungen und mediale Ver-
arbeitungen anschlieRbar
sind, berilicksichtigen ansatz-
weise Textsortenspezifik und
historische und kulturelle Kon-
texte, differenzieren zwischen
Perspektiven, erfassen den
Einfluss ausgewahlter sprach-
lich-stilistischer Mittel auf indi-
rekte und direkte Bedeutung.

Dazu gehort im Einzelnen:

e erklaren das eigene Textverstandnis

e bilden Hypothesen
e strukturieren den Inhalt

e interpretieren auffallige formale und sprachliche Gestaltungsmittel in ihrer Funktion fir die
Prasentation des Themas/Problems in einem Text

e ziehen Schlussfolgerungen

e erschlielRen epische Texte (Kurzgeschichten, Blcher mit altersgemaler Thematik, Erzahl-
texte in Verbindung mit Medien) unter Bertcksichtigung der Charaktere der Figuren und
ihrer Beziehungen zueinander, der Struktur des Handlungsablaufs und besonderer Ge-
staltungsmittel in ihrer Funktion firr das, was erzahlt wird (Erzahlperspektive, Symbolik,

Zeitgestaltung etc.)

e erschlielen lyrische Texte in Bezug auf ihre Intentionen (Selbstmitteilung, Appell etc.),
Formen, sprachlichen Bilder

¢ erschliefen szenische Texte und mediale Présentationen unter Berlcksichtigung der Cha-
raktere der Figuren und ihrer Beziehungen zueinander, der Gestaltung von Konflikten und
Lésungsangeboten, der Spielrdume szenischer und medialer Interpretation

e bericksichtigen die Besonderheiten von Sequenzierung, Perspektivengestaltung sowie
audiovisuellen Mitteln bei medialen Prasentationen

e bewerten fiktive Handlungsweisen, auch in Filmen
e beziehen die fiktive Welt auf eigene Lebenserfahrungen

e Ubernehmen in produktiven Texten Perspektiven, erganzen Leerstellen, erproben Varian-
ten, schreiben Paralleltexte, kommentieren und erfinden alternative Schllsse, begriinden

Gestaltungsentscheidungen

e beurteilen die Prasentation von Themen/Problemen in literarischen Texten unter Beriick-
sichtigung von Alltagswissen sowie ggf. auch ausgewahlten Fachwissens bzw. der Kennt-
nis themenverwandter Texte

e erschlieBen Wirkungs- und Gestaltungsmdglichkeiten medialer Formen im Vergleich zu
literarischen Formen des Erzahlens

e vergleichen Positionen, Sichtweisen und Figurenkonzeptionen im Rahmen der szenischen

Interpretation

Seite 37 von 65




Deutsch - Kapitel 3: Standards

3.2.1  Kompetenzbereich: Lesen

Lesen: Verstehen von literarischen Texten/fiktionalen Texten und Medien — 9/10

&

8 8 & & 8

&~ Mogliche Inhalte:

Romane und Filme mit Bezligen zur Lebenswelt Jugendlicher; Erzéhlungen; Kurzge-
schichten; dramatische Texte u. a. aus unterschiedlichen kulturellen und historischen Kon-
texten; Alltagsgedichte; politische Gedichte; Erlebnisgedichte; themenverwandte Gedichte
in unterschiedlichen Sprachen

Parodie; Satire (auch im Film)

Fachbegriffe: Erzahlperspektive, Erzahler, Monolog, Dialog, Metapher, sprachliches Bild,
Reim, lyrisches Ich, Motiv, Figur

literarische Texte in Verbindung mit Sachtexten und Medien

=> |nhaltssatze, Verwendung von Pronomen, Konjunktionen und Modaladverbien zur
VerknUpfung von Satzen, Textteilen

=> Inhaltsangabe und Zusammenfassung von Texten

=> Verfahren szenischer Interpretation
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3.2.2 Kompetenzbereich: Schreiben

Die Schilerinnen und Schiler kennen Moglichkeiten des Schreibens als Mittel der
Kommunikation, der Darstellung und der Reflexion und verfassen eigenverantwortlich
adressatengerecht Texte.

Dazu erstellen sie der Aufgabe angemessen einen Schreibplan und Uberarbeiten ihre

Texte.
Kernkompetenzen:

e Uber Schreibfertigkeiten verfugen

e einen Schreibprozess eigenverantwortlich gestalten

e richtig schreiben

Schreibfertigkeiten: Texte planen, entwerfen, gestalten und iiberarbeiten — 9/10

&

8 &

& 8 8

Die Schilerinnen und Schiler

wenden ausgewahlte Verfah-
ren des prozesshaften Schrei-
bens fir einfache Vorhaben
zweckgerichtet an.

Die Schilerinnen und Schiler

wenden zunehmend flexibel
Verfahren des prozesshaften
Schreibens flr Uberschaubare
Vorhaben an.

Die Schilerinnen und Schiler

wenden Verfahren des pro-
zesshaften Schreibens auch
fir komplexere Vorhaben
flexibel an.

Dazu gehért im Einzelnen:

e setzen ausgewahlte Formen der Schreibplanung (Festlegung eines Schreibziels, Gliede-
rung) funktional ein

e berlicksichtigen verschiedene Adressaten, Schreibabsichten und zweckentsprechende
Formen

e gestalten ihre Texte strukturiert, sprachlich korrekt und stimmig zur Aussage

e Uberprifen ihre Texte allein oder kooperativ auf der Grundlage zuvor erarbeiteter Kriterien
und sprachlicher Hilfsmittel und Uberarbeiten sie in konzeptioneller, grammatischer, ortho-
graphischer und stilistischer Hinsicht sowie auf ihre Wirksamkeit hin

e schreiben Texte in gut lesbarer Schrift mit Absatzen zur Leserfuhrung
e nutzen Gestaltungs- und Korrekturméglichkeiten des Computers und reflektieren sie

&~ Mdgliche Inhalte:
e Nutzung verschiedener Informationsquellen wie z. B. Nachschlagewerke, Internet u. a.
e Mind-Map; Cluster; Ideenstern; Flussdiagramm; numerische Gliederung; Stichwortzettel

e Kiriterienraster zur Textproduktion; Erstellen eines Schreibplans; Textbausteine und For-
mulierungshilfen

e Portfolio

e Kriterienraster zum Uberarbeiten; Wérterbuch; Nutzung von Textverarbeitungsprogram-
men; Wortlisten; Proben wie z. B. Umstellprobe, Verschiebeprobe, Klangprobe
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3.2.2 Kompetenzbereich: Schreiben

Schreibhandlungen: Erzihlen, literarisches und kreatives Schreiben — 9/10

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

verfassen Texte nach unter-
schiedlichen Schreibimpulsen;

schreiben und gestalten Er-
zahlungen, indem sie unter
Nutzung einfacher narrativer
Strukturen andere Textsorten
in Erzéhlungen umschreiben,
Erzahltexte weiterschreiben,
die Perspektive wechseln,
Leerstellen fillen.

Die Schilerinnen und Schiler

gestalten Texte nach unter-
schiedlichen Schreibimpulsen;

schreiben und gestalten Er-
zahlungen unter Nutzung
ausgewahlter Erzahltechni-
ken, indem sie literarische
Texte umschreiben, weiter-
schreiben, Leerstellen flllen
und dabei ausgewahlte Ge-
staltungsmittel einsetzen.

Die Schilerinnen und Schiiler

gestalten Texte nach unter-
schiedlichen Schreibimpulsen
zunehmend komplex und
strukturiert;

schreiben und gestalten Er-
zahlungen unter Nutzung
vielfaltiger Erzahltechniken
und besonderer Beachtung
von Textkoharenz, indem sie
literarische Texte umschrei-
ben, weiterschreiben, Leer-
stellen flllen und dabei aus-
gewahlte Gestaltungsmittel
einsetzen.

Dazu gehort im Einzelnen:

e verflgen Uber textspezifische Gestaltungsmittel

Strategien:

e wenden Verfahren zur Ideenfindung an

e erstellen einen Textplan

&~ Mdgliche Inhalte:

e Erzahlung

e Textbausteine; stilistische Mittel wie Vergleiche, Bilder, Metaphern u. a.

e Schreibwerkstatt

=> Wortlisten zu Wortfeldern; Satzbausteine
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3.2.2 Kompetenzbereich: Schreiben

Schreibhandlungen: Berichten und Protokollieren — 9/10

&

8 8

8 8 8

Die Schilerinnen und Schiiler

informieren Uber einfache
Sachverhalte, Gesprachser-
gebnisse und Arbeitsablaufe
zZielorientiert, chronologisch
oder kausal gegliedert unter
Verwendung von Gliede-
rungs- und Gestaltungsfor-
men des Berichtens.

Die Schilerinnen und Schiler

informieren Uber tberschau-
bare Sachverhalte, Ge-
sprachsergebnisse und Ar-
beitsablaufe zielorientiert,
chronologisch oder kausal
gegliedert unter Verwendung
von Gliederungs- und Gestal-
tungsformen des Berichtens.

Die Schilerinnen und Schiler

informieren tber komplexe
Sachverhalte, Uber Ge-
sprachsverlaufe und -ergeb-
nisse und Arbeitsablaufe ziel-
orientiert, chronologisch oder
kausal gegliedert unter Ver-
wendung von Gliederungs-
und Gestaltungsformen des
Berichtens.

Dazu gehért im Einzelnen:

verschaffen sich Kenntnis tGber Sachverhalte
nutzen Stichwortzettel und Vorlagen

e sammeln und ordnen Informationen nach strukturierten Mustern
wenden Gliederungsformen an

Strategien:

e erstellen Stichwortzettel, Vorlagen und tabellarische Notizen

& Mdgliche Inhalte:

e Gliederungsformen wie Tabelle, Tagesordnungspunkte, Absatzgestaltung, Nummerierung
e Praktikumsbericht; Protokoll; Ausfiillen von Formularen
e Stichwortzettel; Exzerpt; Mitschrift; Algorithmen
e Satzbausteine und andere Formulierungshilfen

(z. B. Kausalsatze)
=> Nominalstil

=> Nominalisierung von Verben

=> Wiedergabe fremder Rede; Modusgebrauch; Funktion von Satzgefligen
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3.2.2 Kompetenzbereich: Schreiben

Schreibhandlungen: Sich formell und informell an andere wenden — 9/10

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

erstellen formelle und infor-
melle Schreiben adressaten-
und zweckorientiert unter
Beachtung der normgerech-
ten Darstellung nach Mustern
und mit Hilfe von Formulie-
rungshilfen.

Die Schilerinnen und Schiler

erstellen formelle und infor-
melle Schreiben adressaten-
und zweckorientiert unter
Beachtung der normgerech-
ten Darstellung, auch mit Hilfe
von Vorgaben.

Die Schilerinnen und Schiiler

erstellen formelle und infor-
melle Schreiben adressaten-
und zweckorientiert unter
Beachtung der normgerech-
ten Darstellung prazise und
knapp.

Dazu gehért im Einzelnen:

e begriinden Standpunkte

e stellen begrindet Forderungen

e stellen ihre Interessen und Fahigkeiten dar
e schreiben sprachlich korrekt

e verwenden Formate formeller Schreiben

e entnehmen vorgegebenen Situationen die relevanten Informationen

Strategien:
e nutzen Textbausteine

&~ Mogliche Inhalte:

e Stichwortzettel; Mind-Map; Gliederung u. a.
e sachlicher Brief; Geschaftsbrief; Bewerbung; Lebenslauf; Vertrag; Formular; E-Mail

Diagramm; Schaubild; Statistik
Stellungnahme, Argument

=> Satzbausteine; Funktion von Satzgefiigen (z. B. Kausalsatze); Wegstreichprobe u. a.
=> Anredeformeln; Gruf3formeln; Formalia wie Adresse, Anschrift
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3.2.2 Kompetenzbereich: Schreiben

Schreibhandlungen: Andere informieren, an andere appellieren — 9/10

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

verfassen Vorlagen fur Kurz-
referate zu vertrauten Sach-
gebieten mit vorgegebenen
formalen Strukturen sowie mit
Textbausteinen unter Beach-
tung von Adressat und Inten-
tion und geeigneten Medien
zur Prasentation;

gestalten appellative Texte zu
einfachen Sachverhalten.

Die Schilerinnen und Schiler

verfassen Referatvorlagen fiir
Themen aus dem unmittelba-
ren und weiteren Erfahrungs-
bereich unter Beachtung von
Adressat und Intention und
geeigneten Medien zur Pra-
sentation;

gestalten appellative Texte,
wobei sie die Erwartung des
Rezipienten antizipieren.

Die Schilerinnen und Schiiler

verfassen Referatvorlagen zu
Fachthemen unter Beachtung
von Adressat und Intention
und geeigneten Medien zur
Prasentation;

schreiben kurze Reden zu
vertrauten Anlassen;

nutzen Formen appellativen
Schreibens gezielt, wobei sie
die Erwartung des Rezipien-
ten antizipieren.

Dazu gehért im Einzelnen:

e verwenden Argumente situations- und intentionsangemessen fiir appellative Absichten
e verwenden einfache rhetorische Mittel

e geben Quellen korrekt an

Strategien:

e verwenden Markierungstechniken funktional

e nutzen Nachschlagewerke

e notieren Informationen gemaf der Aufgabenstellung

&~ Mdgliche Inhalte:

e Memo; Exzerpt; Referatvorlage; Liste
e Stichwortzettel; Mind-Map; Spickzettel; Bedeutungsnetz; Gliederung u. a.

e |ernplakat; Wandzeitung
e Leserbrief; Kommentar

e nicht lineare Texte, z. B. Diagramm, Schaubild, Tabelle, Grafik
e Rede, z. B. Festrede, BegriiBungsrede

e Stellungnahme; Argumentation; Textwiedergabe
e Prasentationsformen wie Tafel, Plakat, OH-Folie, PC-Prasentationsprogramm

=> stilistische Mittel aus der Rhetorik: z. B. Anapher, Parallelismus, Appell
=> Satzbausteine; Funktion von Satzgefiigen (z. B. Kausalsatze); Wegstreichprobe u. a.

=> Vortragstechnik
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Deutsch - Kapitel 3: Standards

3.2.2 Kompetenzbereich: Schreiben

Schreibhandlungen: Schreiben fiir sich und zur Gedachtnisentlastung — 9/10

8

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

notieren Informationen, die
nach eigenen oder vorgege-
benen Aufgabenstellungen
relevant sind, Ubersichtlich.

Die Schilerinnen und Schiler

nutzen verschiedene Formen
zum Notieren von Informatio-
nen, die nach eigenen oder
vorgegebenen Aufgabenstel-
lungen relevant sind.

Die Schilerinnen und Schiiler

notieren Informationen flexibel
und funktional nach eigenen
oder vorgegebenen Aufga-
benstellungen und fertigen
Mitschriften an.

Dazu gehért im Einzelnen:

e legen lesbare und informative Notizen an
e erklaren Begriffe und Definitionen

Strategien:

e legen je nach Aufgabe geordnete Stichwortsammlungen an

e nutzen grafische Zeichen und Abkirzungen

&~ Mogliche Inhalte:

e Stichwortzettel; Mind-Map; Spickzettel; Tabelle; Grafik
e Notiz; Exzerpt; Arbeitsjournal
e Portfolio; Leseprotokoll; Szenario

Schreibhandlungen: Wiedergeben von Textaussagen — 9/10

&

& &

& &= &

Die Schilerinnen und Schiler

fassen einfache Texte und
Textausziige (literarische,
lineare Sachtexte wie nicht
lineare Texte) auch in ihren
unterschiedlichen medialen
Erscheinungsformen ver-
standlich zusammen.

Die Schilerinnen und Schiler

fassen Uberschaubare Texte
(literarische, lineare Sachtexte
wie nicht lineare Texte) auch
in ihren unterschiedlichen
medialen Erscheinungsfor-
men verstandlich zusammen.

Die Schilerinnen und Schiiler

fassen komplexe Texte und
Textauszuge (literarische,
lineare Sachtexte wie nicht
lineare Texte) auch in ihren
unterschiedlichen medialen
Erscheinungsformen ver-
sténdlich zusammen.

Dazu gehort im Einzelnen:

e verwenden Techniken der Wiedergabe fremder Rede
e verwenden Verfahren der Zusammenfassung: z. B. Biindelung in Begriffen, Uberblickssatz

Strategien:

e verwenden die Wegstreichmethode
e nutzen Moglichkeiten der Text- und Datenverarbeitung
e beherrschen Planungsstrategien

&~ Mdgliche Inhalte:

e Nacherzahlung; Inhaltsangabe; Klappentext; Précis; Definition von Begriffen
e |Interpretation; Kommentar; Leserbrief
e Stichwortzettel; Mind-Map; Spickzettel; Tabelle; Grafik; Exzerpt

=> Wiedergabe fremder Rede (z. B. indirekte Rede, Paraphrase, Konjunktiv); Arbeit mit
Satzbausteinen; Funktion von Satzgefligen; Tempora

=> Lesen, Techniken zum Markieren

=> Prasentationsformen
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3.2.2 Kompetenzbereich: Schreiben

Schreibhandlungen: Interpretierendes und gestaltendes Schreiben — 9/10

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

schreiben ihr Verstandnis von
literarischen und pragmati-
schen Texten oder Textstellen
nachvollziehbar auf;

gestalten einfache Texte nach
Schreibimpulsen zur Erpro-
bung unterschiedlicher Wir-
kungsabsichten.

Die Schilerinnen und Schiler

verfassen Interpretationen
unter Anleitung, z. T. auch
nachvollziehend Uber Gber-
schaubare literarische und
pragmatische Texte unter
Berticksichtigung einiger
sprachlich-stilistischer Mittel
und Textsortenspezifik;

gehen mit literarischen und
pragmatischen Texten - auch
experimentierend - um, indem
sie sie umschreiben, weiter-
schreiben, Leerstellen fillen,
kirzen, Figuren einflhren,
das Genre andern und dabei
unterschiedliche Wirkungsab-
sichten erproben.

Die Schilerinnen und Schiiler

verfassen Interpretationen
Uber Uberschaubare literari-
sche und pragmatische Texte
unter Beriucksichtigung einiger
sprachlich-stilistischer Mittel
und Textsortenspezifik;

gehen mit literarischen und
pragmatischen Texten - auch
experimentierend - um, indem
sie sie umschreiben, weiter-
schreiben, Leerstellen fillen,
kirzen, Figuren einflhren,
das Genre andern und dabei
Gestaltungsmittel planvoll und
differenziert einsetzen.

Dazu gehort im Einzelnen:

e formulieren plausible Deutungen und belegen sie
e erfassen zentrale inhaltliche Aussagen

e formulieren eine Interpretationshypothese/einen Verstandnisansatz
e stellen Zusammenhange zwischen Inhalt, Sprache und Form her

e formulieren ein Interpretationsergebnis

e bewerten die Aussage eines Textes

e nutzen ihre Textarbeit als Grundlage ihrer Interpretation

Strategien:

e erstellen Stichwortzettel und Vorlagen

e erstellen einen Textplan

e verwenden Beobachtungsstrategien

@ Mogliche Inhalte:
e Charakteristik

¢ Rollenkarte; Rollenbiografie

=> Arbeit mit Wortfeldern; Funktionen der Tempora; Satzgefiige (z. B. Kausal- und Kondi-
tionalsatze); Satzreihe; Funktion von Adjektiven und Adverbien; Attribute

=> Wiedergabe fremder Rede (z. B. indirekte Rede, Paraphrase); Konjunktiv; Funktion von
Satzgefligen (z. B. Kausalsatze)

=> Arbeit mit Satzbausteinen

=> Arbeit mit dem Worterbuch

=> |nhaltsangabe; Figurenbeschreibung

=> Lesen von literarischen Texten und Sachtexten
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3.2.2 Kompetenzbereich: Schreiben

Schreibhandlungen: Argumentieren und Erértern — 9/10

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

verfassen zu einfachen Fra-
gestellungen nach Vorgaben
einfach strukturierte Formen

Die Schilerinnen und Schiler

verfassen zu Uberschaubaren
Fragestellungen argumentati-
ve Texte.

Die Schilerinnen und Schiiler

verfassen argumentative und
erorternde Texte, auch zu
Textvorlagen.

argumentativer Texte.

Dazu gehoért im Einzelnen:

prifen, bewerten und wahlen Informationen zielgerichtet aus

leiten aus Texten Thesen und Argumente ab

entwickeln Thesen, sammeln Argumente, belegen und ordnen sie nach Gewichtigkeit
veranschaulichen sie durch Beispiele, Fakten, Werte, Erfahrungen

leiten Schlussfolgerungen ab

erkennen Argumentationsstrategien und reagieren darauf

ordnen Sachverhalte und Probleme - auch nach Vorgaben - in gréRere Zusammen-
hange ein

entwickeln eigene Standpunkte folgerichtig und setzen sich mit fremden Sichtweisen
sachlich auseinander

Strategien:

recherchieren

reduzieren Informationen auf Kernelemente
formulieren Fragen

formulieren Probleme

&~ Mogliche Inhalte:

These; Argument; Beleg; Beispiel; Schlussfolgerung; Argumentationskette
Einschatzung und Empfehlung; Stellungnahme; Kommentar
Zitiertechniken

=> Satzkonstruktionen (Konjunktionalsatze, bes. final, kausal, konditional)
=> Notieren von Informationen
=> Diskussion; Debatte
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3.2.2 Kompetenzbereich: Schreiben

Schreibfertigkeiten: Richtig schreiben — 9/10

8

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

wenden einfache Wort- und
AuRerungsmuster aus ihrem
Erfahrungsbereich sowie
wichtige Rechtschreibregeln
an und nutzen einfache
Schreib- und Prifstrategien,
um orthografische und ggf.
grammatische Probleme zu
l6sen;

wenden geeignete Hilfsmittel
an;

korrigieren und vermeiden
Fehler mit Hilfe einer angelei-
teten Fehleranalyse.

Die Schilerinnen und Schiler

wenden Wort- und AuRe-
rungsmuster auch Uber ihren
Erfahrungsbereich hinaus
sowie wichtige Rechtschreib-
regeln an und nutzen zielge-
richtet Schreib- und Prifstra-
tegien, um orthografische und
grammatische Probleme zu
l6sen;

wenden geeignete Hilfsmittel
an;

korrigieren und vermeiden
Fehler zunehmend selbst-
standig mit Hilfe einer Fehler-
analyse.

Die Schilerinnen und Schiiler

wenden allgemeine Wort- und
AuRerungsmuster sowie wich-
tige Rechtschreibregeln zu-
verlassig an und nutzen ziel-
gerichtet Schreib- und Prif-
strategien, um orthografische
und grammatische Schwierig-
keiten zu l6sen, zu beschrei-
ben und zu reflektieren;

wenden geeignete Hilfsmittel
gezielt und selbststandig an;

korrigieren und vermeiden
Fehler mit Hilfe einer weitge-
hend selbststandigen Fehler-
analyse.

Dazu gehoért im Einzelnen:

e wenden phonologische und morphologische Regeln beim Schreiben an
e wenden das silbische Prinzip an

e wenden auf der Wortebene haufig vorkommende grammatische wortbezogene
Regelungen (Getrennt- und Zusammenschreibungen und verbreitete Fremdworter
und Fachbegriffe) beim Schreiben ihrer Texte an

e wenden auf der Satzebene satzbezogene grammatische Regeln der Grof3- und Klein-

schreibung an

e wenden in ihren Texten zunehmend sicherer die Regeln wesentlicher Normen der

Zeichensetzung an

Strategien:

e verwenden Strategien beim Nachschlagen im Wérterbuch
e verwenden Strategien bei der Analyse von Fehlerschwerpunkten
e verwenden Rechtschreibprogramme in Computern
e nutzen den ihnen bekannten Regelkatalog

e nutzen Strategien bei der Kldrung von Schreibungen:
Verlangern, Ableiten vom Wortstamm

&~ Mdgliche Inhalte:

e direkte und indirekte Rede; Satzgefiige; Relativsatze

e nominalisierte Adjektive; Umwandlung von Attributen in Relativsatze;
nominalisierte Verben (standardisierte Schreiben)

e Doppelkonsonanz (Silbengelenk); Stammschreibung (z. B. Verben);
Fremdworter und Fachbegriffe

e Verknlpfung von Satzen zu Satzreihen und Satzgefiigen
e Zeichensetzung in Satzgefligen; erweiterter Infinitivsatz; Partizipialsatz;

indirekter Fragesatz

=> Wiedergabe von Texten; Protokollieren

=> Charakterisieren

=> Schreiben und Uberarbeiten von Texten

=> Erortern; Protokollieren
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3.2.3 Kompetenzbereich: Sprechen und Zuhéren

Die Schulerinnen und Schuler bewaltigen komplexere Rede- und Kommunikationssi-
tuationen zunehmend selbststandig und realisieren eigene Zwecke unter Verwendung
eines breiten Spektrums an Sprechhandlungen situationsangemessen und adressa-
tenorientiert.

Kernkompetenzen:

e Sprechhandlungen wie informieren, argumentieren, appellieren in groReren Vorha-
ben wie Referat, Prasentation, Diskussion gezielt einsetzen

o Interaktionsprozesse zwischen Sprechenden und Zuhérenden bewusst steuern,
Beitrage anderer gezielt flr eigene Zwecke in den Dienst nehmen, bewusst Reakti-
onen provozieren

e Formen szenischen und rezitierenden Sprechens in erweiterten Zusammenhangen
verwenden

Andere informieren — 9/10

& & & & &= &

Die Schilerinnen und Schiiler

verwenden ausgewahlte
Sprechhandlungen zweckge-
richtet und horerorientiert.

Die Schilerinnen und Schiler

verwenden ausgewahlte
Sprechhandlungen sowie
Vortrags- und Prasentations-

Die Schilerinnen und Schiiler

verwenden ein breites Spek-
trum an Sprechhandlungen
sowie verschiedene Vortrags-

und Prasentationstechniken
zweckgerichtet und horer-
orientiert.

techniken zweckgerichtet und
horerorientiert.

Dazu gehort im Einzelnen:

e prasentieren Kurzvortrage auf der Basis von Stichwortzetteln und mit Hilfe von Visualisie-
rungen

e setzen Referate, auch Gruppen- oder Partnerreferate, Thesenpapiere, computergesteuer-
te Prasentationen funktional ein

e Dbertcksichtigen Gestik, Mimik und Kérpersprache
e beurteilen Referate und Prasentationen auf der Grundlage von Bewertungskriterien

Strategien:
e nutzen Cluster, Mind-Map und Stichwortzettel

&~ Mdgliche Inhalte:

e Sachthemen mit allgemeiner Bedeutung (z. B. Berufswahl, Medienkunde)
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3.2.3 Kompetenzbereich: Sprechen und Zuhéren

Sich mit anderen verstandigen — 9/10

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

verwenden Sprechhandlun-
gen gezielt fur eigene kom-
munikative Zwecke unter Be-
achtung von Situationsange-
messenheit und Horerorientie-
rung.

Die Schilerinnen und Schiler

verwenden ein breites Spekt-
rum von Sprechhandlungen
gezielt fir eigene kommunika-
tive Zwecke unter Beachtung
von Situationsangemessen-
heit und Hoérerorientierung.

Die Schilerinnen und Schiiler

verwenden Gesprachsstrate-
gien sowie ein breites Spekt-
rum von Sprechhandlungen
gezielt fir eigene kommunika-
tive Zwecke unter Beachtung
von Situationsangemessen-
heit und Hoérerorientierung;

beobachten und bewerten
eigenes und fremdes Ge-
sprachsverhalten.

Dazu gehért im Einzelnen:

messen aus

Raume etc.)

e bewaltigen und werten simulierte Alltagssituationen aus

e vertreten in vorbereiteten Diskussionen einen eigenen Standpunkt, reagieren angemessen
auf Argumente und Meinungen anderer, wenden Gesprachsstrategien an (Argumente
entkraften, gemeinsame Interessen betonen, Vorteile der eigenen Position betonen und
Nachteile der Position anderer aufzeigen etc.)

e gestalten Folien, Plakate, Karteikarten zur Unterstiitzung von muindlich Gesagtem

e drlcken sich in unterschiedlichen formellen Kommunikationssituationen stilistisch ange-

e unterscheiden zwischen Sach- und Beziehungsebene in Gesprachen

e treffen Vereinbarungen fir unterschiedliche Situationen (Planung von Freizeitaktivitaten
mit anderen, Verhalten in der Familie, mit Freunden, Nutzung bestimmter Gegenstande,

Strategien:

e orientieren sich an Regeln

e nutzen formelhafte Satzmuster

& Mdgliche Inhalte:

interesse

Vorstellungs- und Bewerbungsgesprach
Gesprachssimulationen: Gesprach mit Vorgesetzten, Behdrdenvertretern; Smalltalk

Skizze; Diagramm; Mind-Map; Bild; Karte;
Folie in Verbindung mit miindlichen Erlauterungen

Referat; Prasentation Giber Berufsbilder; mediale Wirkungsformen und -weisen; Lese-

Debatte zu aktuellen kontroversen Fragen; Podiumsdiskussion

Seite 49 von 65




Deutsch - Kapitel 3: Standards

3.2.3 Kompetenzbereich: Sprechen und Zuhéren

Aktiv zuhoéren — 9/10

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

hdren anderen auch bei Ian-
geren Beitragen zu, nehmen
auf, was gesagt wird, geben
Hauptthemen wieder und

verhalten sich kritisch dazu.

Die Schilerinnen und Schiler

héren anderen auch bei lan-
geren Beitragen zu, nehmen
auf, was gesagt wird, geben
Hauptthemen und ggf. einige
Argumente wieder und verhal-
ten sich kritisch dazu.

Die Schilerinnen und Schiiler

hdren anderen auch bei 1an-
geren Beitrdgen zu, nehmen
auf, was gesagt wird, geben
Hauptthemen und ggf. Haupt-
argumente wieder und neh-
men kritisch Stellung dazu.

Dazu gehoért im Einzelnen:
e fragen nach

e auflern Vermutungen Uber die Gedanken und Geflihle des Sprechenden und sichern den
eigenen Eindruck durch gezielte Riickfragen

Strategien:
e schreiben Gehortes mit

e nutzen Feedback zur Uberpriifung

&~ Mdgliche Inhalte:

Protokoll
Kommentar
Gruppengesprach

Referat; Rede; Vortrag; Prasentation; Debatte; Podiumsdiskussion
Mitschrift; Notizzettel; Stichpunktzettel

Sprechend gestalten — 9/10

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

gestalten unter Nutzung von
verbalen und nonverbalen
Mitteln Gberschaubare Sze-
nen, erproben Varianten des
Sprechens und beurteilen sie
kritisch.

Die Schilerinnen und Schiler

gestalten unter gezielter Nut-
zung von einigen verbalen
und nonverbalen Mitteln Sze-
nen, erproben Varianten des
Sprechens und beurteilen sie
kritisch.

Die Schilerinnen und Schiiler

gestalten unter gezielter Nut-
zung von vielfaltigen verbalen
und nonverbalen Mitteln Sze-
nen eines Theaterstiicks,
erproben Varianten des Spre-
chens und beurteilen sie
kritisch.

Dazu gehért im Einzelnen:

e gestalten Rollenspiele (z. B. Bewerbungsgesprach) und setzen sprechgestaltende Mittel
sowie Korpersprache bewusst ein

e suchen mit Hilfe szenischer Verfahren Zugange zu Texten und Interpretationen

Strategien:

e vergleichen verschiedene Sprechhaltungen
e verwenden Notizen und Markierungen

&~ Mdgliche Inhalte:

Erzahltext; Dramentext

Szenarium; Storyboard

Theaterkritik

Charakteristik von Figuren
Textinterpretation; literarisches Gesprach

Ton-/Videoaufnahmen zur Selbstkontrolle
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3.2.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein

Die Schilerinnen und Schiler kennen die Leistung grundlegender sprachlicher Mittel
und nutzen dieses Sprachwissen handlungspraktisch in konkreten mundlichen und
schriftlichen Situationen, bei der Analyse und Reflexion von Auferungen und Texten.

Kernkompetenzen:

e AuRerungen/Texte in Verwendungszusammenhéngen hinsichtlich ausgewahlter
Funktionen reflektieren und bewusst gestalten

e Textbeschaffenheit bezogen auf zentrale Merkmale analysieren und reflektieren

e die wichtigsten Wortarten in der Wechselwirkung von Form und Funktion begreifen
und betrachten sowie gezielt fiir das Sprechen, das Schreiben und die Textunter-

suchung nutzen

e grundlegende Satzstrukturen in der Wechselwirkung von Form und Funktion be-
greifen und betrachten sowie gezielt flir das Sprechen, das Schreiben und die

Textuntersuchung nutzen

Sprache als Mittel der Verstandigung kennen und verwenden - 9/10

&

& &

& &= &

Die Schilerinnen und Schiler

unterscheiden basale Strate-
gien der Kommunikation, set-
zen diese gezielt ein, reflektie-
ren ihre Wirkung und erken-
nen dabei auch elementare
Ursachen mdglicher Verste-
hens- und Verstandigungs-
probleme in einigen alltagli-
chen miindlichen und schriftli-
chen Kommunikationssituati-
onen und nutzen ausgewahlte
Méglichkeiten zur Korrektur
und Problemlésung.

Die Schilerinnen und Schiler

unterscheiden wichtige Stra-
tegien der Kommunikation,
setzen diese gezielt ein, re-
flektieren ihre Wirkung und
erkennen dabei auch einige
Ursachen mdglicher Verste-
hens- und Versténdigungs-
probleme in Gberschaubaren
mindlichen und schriftlichen
Kommunikationssituationen
und nutzen grundlegende
Maoglichkeiten zur Korrektur
und Problemlésung.

Die Schilerinnen und Schiiler

unterscheiden Strategien der
Kommunikation, setzen diese
gezielt ein, reflektieren ihre
Wirkung und erkennen dabei
auch Ursachen mdglicher
Verstehens- und Verstandi-
gungsprobleme in mundlichen
und schriftichen Kommunika-
tionssituationen und nutzen
ein Repertoire zur Korrektur
und Problemldsung.

Dazu gehort im Einzelnen:

e beobachten, beschreiben und reflektieren Kommunikationssituationen

e benennen und erklaren stilistische und grammatische Ursachen flur Missverstandnisse

e erkennen und beachten Wertungen bei der Verwendung von Sprache in mindlichen wie
schriftlichen Kommunikationssituationen

e beschreiben und verwenden sprachliche Verfahren (z. B. Verknupfen von Gedanken in
argumentierenden Texten, Entwicklung einer logischen Struktur)

Strategien:
e verwenden Proben

e experimentieren mit Texten, Textteilen und Sprache und reflektieren entdeckte Kategorien

&~ Mdgliche Inhalte:

Referieren

Rollenspiel, z. B. Bewerbungsgesprach
Diskussion; Argumentieren
Interpretation von literarischen Texten, z. B. dramatische Texte
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3.2.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein

Sprachliche Formen und Strukturen in ihrer Funktion kennen und verwenden — 9/10

8

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

nutzen ihre Kenntnisse Uber
Funktion und Bedeutung von
Woértern, den Hauptwortarten,
den wichtigsten Satzgliedern
und einfachen syntaktischen
Strukturen

- fir die Untersuchung einfa-
cher Texte auf der Wort-,
Satz- und Textebene,

- flr das Schreiben Uber-
schaubarer eigener Texte,

- fur die mindliche Kommu-
nikation in Alltagssitua-
tionen.

Die Schilerinnen und Schiler

nutzen ihre Kenntnisse Uber
Funktion und Bedeutung von
Woértern, Wortarten, den wich-
tigsten Satzgliedern und
grundlegenden syntaktischen
Strukturen

- fur die Untersuchung uber-
schaubarer Texte auf der
Wort-, Satz- und Text-
ebene,

- fur das Schreiben eigener
Texte,

- fur die mindliche Kommu-
nikation in Uberschaubaren
Situationen.

Die Schilerinnen und Schiiler

nutzen ihre Kenntnisse uber
Funktion und Bedeutung von
Wortern, Wortarten, Satzglie-
dern und syntaktischen Struk-
turen

- fur die Untersuchung kom-
plexer Texte auf der Wort-,
Satz- und Textebene,

- das Schreiben eigener,
auch komplexer Texte,

- fOr die mindliche Kommu-
nikation.

Dazu gehoért im Einzelnen:

e nutzen Kenntnisse von Wort- und Satzarten zur Produktion und Analyse von Texten wie
fir mindliche und schriftliche Kommunikationssituationen

e nutzen operative Verfahren

Strategien:

e verwenden Proben zum Erkennen von Satzgliedern (z. B. Umstellprobe oder Ersatzprobe
zum Prifen von Wirkungen) in fremden und eigenen Texten wie in mindlicher Sprache

e vergleichen Intention und Wirkung von Satzen mit unterschiedlicher Satzgliedstellung
e vergleichen Intention und Wirkung von Satzen mit unterschiedlicher Struktur

&~ Mdgliche Inhalte:

e Wortstellung in literarischen Texten, z. B. in Gedichten

e Wortstellung in Sachtexten, z. B. in journalistischen Texten

e Werbetexte: grammatische Strukturen; Verstdlie gegen grammatische Konventionen

e Reflexion von Textkompositionen, z. B. Wiederaufnahme durch Proformen, besonders
Pronomen, Konnexion (Konnektoren: Adverbien, Konjunktionen)

e Zeitungstext

=> Koharenz, Kohasion, Informativitat

¢ Infinitivsatz; Partizipialsatz

e Nominal-, Verbalstil
e Parataxe; Hypotaxe
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3.2.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein

Semantische Strukturen und sprachlich-stilistische Mittel kennen und verwenden — 9/10

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

kennen, reflektieren und wen-
den einige grundlegende
sprachlich-stilistische Mittel
als Stilelemente zur Gestal-
tung von Texten wie zur Ana-
lyse von mindlicher und
schriftlicher Kommunikation
an.

Die Schilerinnen und Schiler

kennen, reflektieren und wen-
den ausgewahlte sprachlich-
stilistische Mittel zur Gestal-
tung von Texten wie zur Ana-
lyse von mundlicher und
schriftlicher Kommunikation
an und unterscheiden zwi-
schen begrifflichem und me-
taphorischem Sprach-
gebrauch.

Die Schilerinnen und Schiiler

kennen, reflektieren und wen-
den vielfaltige sprachlich-
stilistische Mittel zur Gestal-
tung von Texten wie zur Ana-
lyse von mundlicher und
schriftlicher Kommunikation
an und unterscheiden zwi-
schen begriffichem und me-
taphorischem Sprach-
gebrauch.

Dazu gehért im Einzelnen:

e verwenden operative Verfahren zur Ermittlung von Satz- und Textstrukturen
e nutzen eine lexikonorientierte Sprachreflexion zur Klarung und Schéarfung

von Wortbedeutungen

Strategien:

e nutzen den Kontext zur Wortschatzerweiterung
e nutzen den Kontext zur Klarung von Wortbedeutungen

e definieren Begriffe unter Verwendung von morphologischen Kenntnissen
und mit Hilfe von Nachschlagewerken

&~ Mogliche Inhalte:
e Metaphorik

e Wortschopfung

e Wortbildung

e Redewendungen

e einfache Rede (Lob-, Festtagsrede)
e Gedichte, hier besonders politische Gedichte
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3.2.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein

Wissen liber Sprachvarietidten sprachbewusst verwenden und reflektieren — 9/10

&

8 8

8 8= &

Die Schilerinnen und Schiiler

unterscheiden situationsge-
maR zwischen Umgangs- und
Standardsprache und ver-
wenden einfache Fach-
sprache.

Die Schilerinnen und Schiler

reflektieren Sprachvarietaten
wie Standard-, Umgangs-,
Jugendsprache und Dialekte
(bes. das Berlinische) und
verwenden einfache Fach-
sprache.

Die Schilerinnen und Schiiler

reflektieren Sprachvarietaten
wie Standard-, Umgangs-,
Jugendsprache und die Be-
deutung und Entstehung von
Dialekten und verwenden
Fachsprachen in ausgewahl-
ten Bereichen.

Dazu gehért im Einzelnen:

e unterscheiden Fachsprachen und deren spezifische Verwendung

o reflektieren Jugendsprache; Gruppensprache, hier besonders Modeworter
unter dem Aspekt der Situationsangemessenheit

Strategien:
e verwenden Proben

&~ Mdgliche Inhalte:

juristischer Text, z. B. Vertrag, Gesetz
Technik, hier auch Einfluss des Englischen
poetische Sprache in fiktionalen Texten
Vorstellungsgesprach; Verkaufsgesprach; Prifungsgesprach;

Gesprach in der Freizeit, in der Familie

Standardbrief

Anredeformeln; Gruf3¢formeln
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3.2.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein

Wissen liber Sprachwandel sprachbewusst verwenden und reflektieren — 9/10

& 8 8 8 8 8—

Die Schilerinnen und Schiiler | Die Schiilerinnen und Schiiler | Die Schilerinnen und Schiler

reflektieren Verwendung, reflektieren Verwendung, gewinnen exemplarisch Ein-
Bedeutung und Wandel von Bedeutung und Wandel von blick in die Geschichte des
gebrauchlichen Wortern und | Wértern und Formulierungen | deutschen Wortschatzes und

Formulierungen und bestim- | und kennzeichnen den Ein- kennzeichnen den Einfluss
men exemplarisch die Ein- fluss fremder Sprachen auf fremder Sprachen auf den
flisse fremder Sprachen auf | den deutschen Wortschatz deutschen Wortschatz durch
den deutschen Wortschatz. durch den exemplarischen den Vergleich von Wortbe-
Vergleich von Wortbedeu- deutungen.
tungen.

Dazu gehort im Einzelnen:

e kennzeichnen Einflisse des Englischen und Amerikanischen auf den deutschen Wort-
schatz

e verstehen die Aussage von gebrauchlichen Sprichwoértern und Redewendungen

Strategien:
e schlagen in einem Wérterbuch nach, ggf. auch in einem etymologischen Wérterbuch

&~ Mdgliche Inhalte:

e Fabeln; Sachtexte; Zeitungen; Zeitschriften
e Werbung; Kontaktanzeigen

e E-Mail; Chat

e Umerzadhlen, Nacherzahlen

e Parodien

Wissen liber Sprachen und deren Affinitat
sprachbewusst anwenden und reflektieren — 9/10

& 8 8 8 8 8

Die Schilerinnen und Schiiler | Die Schiilerinnen und Schiiler | Die Schilerinnen und Schiler

erkennen exemplarisch Zu- erkennen ausgewahlte Zu- erkennen Zusammenhange
sammenhange zwischen ver- | sammenhange zwischen zwischen Sprachen, reflektie-
wandten Sprachen, reflektie- | Sprachen, reflektieren und ren und nutzen sie beim Er-
ren und nutzen sie beim Er- nutzen sie beim Erlernen lernen fremder Sprachen.
lernen fremder Sprachen. fremder Sprachen.

Dazu gehoért im Einzelnen:
e untersuchen ausgewahlte sprachliche Wendungen und vergleichen sie

Strategien:
e verwenden Proben

&~ Mdgliche Inhalte:

Sprichwdrter unterschiedlicher Sprachen im Vergleich
Redewendungen

Gebrauch der Prapositionen und Satzverknipfungen
Vergleich von Gedichten/Songs in Ubersetzungen
eigene Ubersetzungsversuche
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4 Themen und Inhalte

Sprachliche Qualifizierung wird durch verschiedene sprachliche Handlungsweisen
vermittelt. Diese lassen sich nach bestimmten Themenbereichen unterscheiden. Sie
decken in der Summe alle Kompetenzbereiche des Fachs Deutsch ab und erfordern
deren Kombination. Damit folgt der Rahmenlehrplan dem Konzept des integrativen
Deutschunterrichts.

Die folgenden Themenbereiche sind verbindlich fir jede Jahrgangsstufe. Bei der Pla-
nung und Durchfiihrung von Unterricht sollte nach dem Prinzip des Spiralcurriculums
verfahren werden. Konkrete Themen sind in Absprache mit den Schulerinnen und
Schiilern, den Kolleginnen und Kollegen und nach MalRgabe des schulinternen Curricu-
lums zu finden.

Uberblick iiber die Themenbereiche

A: In Alltags- und Arbeitssituationen sprachlich handeln

B: Mit Sprache gestalten

C: Uber Sprache reflektieren

D: Kulturell bedeutsame Texte und Medien verstehen

E: Sprachliche Fahigkeiten fachibergreifend und facherverbindend verwenden
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A: In Alltags- und Arbeitssituationen sprachlich handeln

Lesen Schreiben Sprechen und Sprachwissen und

Zuhdren Sprachbewusstsein

- recherchieren berichten - referieren - Texte sprachlich-
- Informationen beschreiben - fragen stilistisch situa-
verknupfen erdrtern - diskutieren tions-und

- sich in diskonti- richtig schreiben - informieren adressatenorien-

nuierlichen Texten
orientieren

sich formell und
informell an andere
wenden

Gesprache flihren

tiert ge-stalten

- Sprechhandlungen
situations- und ad-
ressatenorientiert
gestalten

- Sprachvarietaten
unterscheiden und
reflektieren

Mégliche Inhalte

Doppeljahrgangsstufe 7/8: Sachtexte zum Thema Stadterkundung
Doppeljahrgangsstufe 9/10: Formaler Schriftverkehr;

Recherchieren und Informieren im Internet
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B: Mit Sprache gestalten

Lesen Schreiben Sprechen und Sprachwissen und
Zuhdren Sprachbewusstsein
- Texte in ihrer zu Texten - erzahlen - Wissen uber die
Struktur und schreiben - Szenen gestalten Leistung von Wort-
Intention unter- Texte - Redebeitrage arten und Satzkon-
suchen und umschreiben gestalten struktionen nutzen

reflektieren

kreatives, assozia-
tionsgeleitetes
Schreiben
Szenen, kurze
Prosatexte, Ge-
dichte schreiben

- sprachlich-stilis-
tische Mittel
zielorientiert
verwenden

Mogliche Inhalte

Doppeljahrgangsstufe 7/8: Horspiel;
fantastische Geschichten
Doppeljahrgangsstufe 9/10: Reportage;

Zukunftsvisionen
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C: Uber Sprache reflektieren

Lesen Schreiben Sprechen und Sprachwissen und
Zuhdren Sprachbewusstsein

Textsortenmerk- - Regeln finden - sprachliche AuRe- | - Texte analysieren
male kennen - individuelle Feh- rungen beurteilen | - Ausdrucksweisen
Textstruktur, lerschwerpunkte - Sprechhandlungen vergleichen
Machart und Wir- ermitteln antizipieren - sprachlich-stilis-
kung erfassen und tische Mittel
beurteilen reflektieren
Elemente der - fremde Rede
Rezeptionssteue- wiedergeben

rung kennen
Funktionen von
Texten unterschei-
den und nutzen

- den Einfluss frem-
der Sprachen
reflektieren

- Sprachvarietaten
unterscheiden
und ggf.
verwenden

Mogliche Inhalte
Doppeljahrgangsstufe 7/8: Zeitungen,;

Jugendsprache
Doppeljahrgangsstufe 9/10: Werbung;

poetische Sprache in ihrer Zeit
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D: Kulturell bedeutsame Texte und Medien verstehen

Lesen Schreiben Sprechen und Sprachwissen und
Zuhoren Sprachbewusstsein
- Lesestrategien - Textinhalte - Textinhalte - Sprachwandel
verwenden wiedergeben wiedergeben reflektieren
- ErschlieBungsschritte | - interpretierendes - Texte
anwenden und gestaltendes interpretieren
- literarische Texte Schreiben
und Alltagswissen - argumentierendes
in Beziehung und erérterndes
setzen Schreiben
- unterschiedliche
Textarten und ihre
Bedeutung
erfassen

Mogliche Inhalte
Doppeljahrgangsstufe 7/8: Ballade;
Jugendroman;
Kurzgeschichte;
Erz&hlung
Doppeljahrgangsstufe 9/10: Drama;
Lyrik;
Prosa;
Film
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E: Sprachliche Fahigkeiten fachubergreifend und facherverbindend verwenden

Lesen Schreiben Sprechen und Sprachwissen und
Zuhdren Sprachbewusstsein
- Lesestrategien - Schreibstrategien - prasentieren - Anglizismen
- protokollieren - diskutieren untersuchen
- Sprachen
vergleichen

Mogliche Inhalte
Doppeljahrgangsstufe 7/8: Beschreibung; Bericht;

Doppeljahrgangsstufe 9/10: Argumentation; Texte und Bilder zur Zeitgeschichte

Texte aus anderen Landern/iber andere Kulturen

Fir die Lernprogression der Schulerinnen und Schiler gelten folgende Kriterien:

Sie

bewaltigen komplexere Schreib- und Sprechanlasse,

zeigen grolRere Selbststandigkeit und Sicherheit im richtigen Schreiben und stei-
gern ihre Fehlersensibilitat,

reflektieren sprachliche Phanomene aufgrund eines differenzierteren Sprach-
wissens,

erschlielen und interpretieren auch komplexere Texte und Medien differenzierter
bezlglich der Textstruktur und des Bedeutungsgehalts,

entwickeln in den Klassenstufen 7 und 8 vor allem die Fahigkeit, Lese- und
Schreibstrategien fachibergreifend einzusetzen; in den Jahrgangsstufen 9 und 10
liegt ein zusatzlicher Schwerpunkt auf dem Referieren und Prasentieren.

Es wird empfohlen, dass Textsorten wie Protokoll, Lebenslauf und Bewerbung schwer-
punktmaRig in den entsprechenden Sachfachern behandelt werden, ggf. in Koopera-
tion mit dem Fach Deutsch.
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5 Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung
im Deutschunterricht

5.1 Grundlagen

Die Leistungsfeststellung bezieht sich auf die im Zusammenhang mit dem Unterricht
erworbenen Kompetenzen und setzt voraus, dass die Schilerinnen und Schiler vielfal-
tige Gelegenheiten hatten, die im Rahmenlehrplan ausgewiesenen Kompetenzen zu
erwerben.

Erfolgreiches Lernen ist kumulativ: Es hangt davon ab, dass bei steigender Progressi-
on und Komplexitat Unbekanntes an Bekanntes angeschlossen werden kann. Entspre-
chend sind die Standards in den Doppeljahrgangsstufen 7/8 und 9/10 formuliert. Fur
den Unterricht und die Lernerfolgstberpriifung folgt daraus, dass Schilerinnen und
Schuler ausreichend Gelegenheit haben missen, um grundlegende Kompetenzen
wiederholt und in wechselnden Anwendungszusammenhangen zu festigen.

Fir die Aufgabenstellungen lassen sich folgende allgemeine Kriterien ableiten:

e Sie dirfen sich nicht auf die Abfrage von Kenntnissen und Fertigkeiten beschran-
ken, sondern mussen Uberprifen, inwiefern Schilerinnen und Schiler diese flexibel
einsetzen kénnen.

e Sie sollen so angelegt sein, dass sie das tatsachliche Verstehen eines Zusammen-
hangs erfordern und lebensweltliche Bezuge herstellen.

e Losungen sollen auf verschiedenen Wegen und Niveaus mdglich sein. Originelle
Lésungen, die von bekannten Verfahren abweichen, sind zu honorieren.

Eine fachkundige individuelle Beratung und Diagnostik, die die Starken der Lernenden
aufgreift und Lernergebnisse nutzt, um Lernfortschritte auf der Grundlage nachvoll-
ziehbarer Anforderungs- und Bewertungskriterien zu beschreiben und zu férdern, un-
terstutzt das erfolgreiche Lernen der Schulerinnen und Schiler. Sie lernen, ihre eige-
nen Starken und Schwachen sowie die Qualitat ihrer Leistungen realistisch einzu-
schatzen und kritische Rickmeldungen und Beratung als Chance flr die persénliche
Weiterentwicklung zu verstehen.

5.2 Funktionen

Die wesentlichen Funktionen der Leistungsfeststellung und Leistungsbeurteilung be-
stehen darin,

e den Lernenden, Lehrenden und Eltern eine Riickmeldung Uber Lernfortschritte in
klrzeren und langeren Zeitrdumen zu geben,

e Aufschluss lber den individuellen und den gemeinsamen Lernerfolg, bezogen auf
die gesetzten Standards zu geben,

e die Lernenden zu beraten, Anregungen, Ratschlage und Hinweise zur Optimierung
von Lernfortschritten zu geben und so bewusstes Lernen zu fordern,

e den Lernenden zu helfen, die eigenen Leistungen sowie die der Mitschilerinnen
und Mitschiler einzuschatzen und ihren Lernprozess aktiv zu steuern und zu opti-
mieren.
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Der schulinternen Leistungsfeststellung dient die Leistungsfeststellung und Leistungs-
beurteilung, um

e Lernergebnisse zu dokumentieren und in Bezug auf zukiinftiges Lehren und Lernen
auszuwerten,
¢ eine Grundlage fir die Erteilung von Zensuren zu bilden,

e den Leistungsstand zu kennzeichnen und die Ergebnisse des Einzelnen mit denen
der Lerngruppe, mit anderen Lerngruppen und mit den vorgegebenen Standards zu
vergleichen.

Dariber hinaus geben zentrale Leistungsfeststellungen den Schulen die Méglichkeit,
o die Wirksamkeit schulinterner Curricula und Anforderungsniveaus zu prufen,

e sich mit Schulen eines ahnlichen Umfeldes zu vergleichen,

¢ diagnostische MaRnahmen abzuleiten.

5.3 Aufgabenformen und Aufgabenformate

Die zur Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung eingesetzten Aufgaben kénnen
sowohl auf bestimmte Fahigkeiten, Fertigkeiten oder Inhalte fokussieren als auch kom-
binierte Anforderungen stellen. Sie missen jedoch in Ubereinstimmung mit den Stan-
dards stehen, fir die geforderte Leistung reprasentativ sowie inhaltlich sinnvoll sein
und individuelle Schwerpunktsetzungen der Schilerinnen und Schiiler berticksichtigen.
Darlber hinaus sind die im Unterricht erworbenen methodischen Kompetenzen einzu-
beziehen. Neben Lernergebnissen kdnnen auch Lernprozesse bewertet werden.

Grundsatzlich sind vor allem folgende Formen maoglich:
e punktuelle Lernerfolgskontrollen, insbesondere Klassenarbeiten und mindliche
Prifungen, zur Uberprifung von Lernergebnissen einer Unterrichtssequenz,

e Einzel- und Gruppenprasentationen zu selbst gesetzten oder vorgegebenen Auf-
gaben,

e Projekttageblicher und Lerntagebiicher, die den Lernprozess lber bestimmte Zeit-
raume dokumentieren,

e Portfolios, in denen die Qualifikationen, Lernleistungen und Spracherfahrungen
durch ausgewahlte Belege dokumentiert werden,

e Unterrichtsbeobachtungen durch die Lehrperson, entweder punktuell oder Uber
einen langeren Zeitraum.

Dabei kommen verschiedene Aufgabenformate zum Einsatz:

e geschlossene Formate:

Sie dienen der gezielten Uberpriifung von Kenntnissen, von Strategien und Fahigkeiten
z.B. in den Bereichen Lesekompetenz und Schreibkompetenz. Beispiele: Zuordnungs-
, Selektions-, Alternativ-, Transformations- und Lickenaufgaben, Anwendung von
Suchstrategien z. B. durch Nachschlagen im Wérterbuch.

¢ halb offene Formate:

Sie steuern die Losungsaktivitat stark auf einen Fokus hin, z. B. im Bereich der Lese-
kompetenz, indem Aufgaben zur VerknlUpfung von Informationen auffordern. Beispiele:
Beantworten von Fragen zum Text, Vervollstandigen von Tabellen und Grafiken, stark
gelenkte Rollenspiele, Variieren von Texten.

e offene Formate:

Sie steuern die Losungsaktivitat nur in geringem Umfang. Sie zielen auf die Anwen-
dung und Integration mehrerer Fahigkeiten in einem sprachlich-situativen Kontext. Bei-
spiele: Textzusammenfassung, Bericht Uber Ereignisse, Diskussionsbeitrag, Vortrag.
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5.4 Beurteilungskriterien

Die Aufgabenstellungen und deren Anforderungsniveau leiten sich aus den gesetzten
Standards ab. Damit die Schilerinnen und Schiler ihren Lernstand realistisch ein-
schatzen und ihre Kompetenzen weiterentwickeln kdénnen, sind transparente und
nachvollziehbare Beurteilungskriterien erforderlich.

Zu den wichtigsten Kriterien zahlen:
e Textverstehen, z. B. Informationsgehalt, indirekte Informationen, Textintentionen,

o Konzeption, Strukturierung und Prasentation eines mundlichen oder schriftlichen
Textes,

e Berucksichtigung der spezifischen Merkmale der geforderten Textsorte bzw. der
gegebenen Kommunikationssituation,

e Adressatenbezug,

e gezielte Anwendung von Strategien, z. B. Lese- und Schreibstrategien, Verwen-
dung von Proben, Strategien zur Klarung von Schreibungen,

e kommunikative Verstandlichkeit und Pragnanz,
e sprachliche Richtigkeit.

Bei der Korrektur mindlicher und schriftlicher Beitrage ist neben der Rickmeldung
Uber Richtigkeit und Angemessenheit des Ergebnisses auch dem Prozesscharakter
des Lernens Rechnung zu tragen. Dazu gehdrt insbesondere ein ,,produktiver Umgang*
mit Fehlern. Das bedeutet, dass Fehler nicht nur als Versto3 gegen die sprachliche
Richtigkeit oder Textnormen betrachtet werden, sondern ebenfalls als Ausdruck des
Lernprozesses, der auf eigenstandiger Hypothesenbildung durch den Lernenden be-
ruht. Deshalb sollen Schilerinnen und Schiler einerseits zur Risikobereitschaft ermu-
tigt werden. Andererseits sollen sie auch friihzeitig ermuntert werden, an der fairen und
konstruktiven Verbesserung eigener und fremder Leistungen mitzuwirken. Dazu gehort
u. a. die zunehmende Selbststandigkeit in der Diagnose und Korrektur von Fehlern.

5.5 Gewichtung der schriftlichen, miindlichen und sonstigen
Leistungen

Die schriftlichen Leistungen gehen etwa zur Halfe in die Zeugnisnote ein. Eine verlass-
liche Bewertungsgrundlage ist dann gegeben, wenn mindestens zwei Klassenarbeiten
pro Halbjahr geschrieben werden. Dazu kommen Tests, groRere Hausarbeiten, Pro-
jektarbeiten und ahnliche schriftliche Arbeiten vergleichbarer Dimension.

Fur das Fach Deutsch sollte der quantitative Anteil der Klassenarbeiten fiir die Teilnote
im schriftlichen Bereich bei circa 60% liegen. 20% Tests und 20% andere Formen der
schriftlichen Leistungsuberprifung kdnnen flr den Rest als Bewertungsgrundlage he-
rangezogen werden. Es bleibt der Fachkonferenz vorbehalten, hier schulinterne Rege-
lungen zu erarbeiten und der Gesamtkonferenz zur Entscheidung vorzulegen, jedoch
sollte das prozentuale Gewicht einer Klassenarbeit immer deutlich héher liegen als bei
anderen Formen schriftlicher Leistungen.

Die andere Halfte der Zeugnisnote wird auf der Grundlage der miindlichen (z. B. Bei-
trage zum Unterrichtsgeschehen, mindliche Kurzkontrollen, mindlicher Teil von Pra-
sentationen) und sonstigen Leistungen (z. B. Hausaufgaben, HefterfUhrung) gebildet.
Dabei sollte das Gewicht der mindlichen Leistungen lberwiegen. Auch hier ftrifft die
Gesamtkonferenz auf Vorschlag der Fachkonferenz eine Entscheidung zur Gewich-
tung.
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6 Unterricht im Wahlpflichtfach Deutsch

Der Unterricht im Wahlpflichtfach Deutsch richtet sich an Schulerinnen und Schiler mit
ausgepragtem Interesse, die Uber das Angebot des Regelunterrichts hinaus produk-
tions- und handlungsorientiert sowie projektartig arbeiten wollen. Aufgabe des Wahl-
pflichtfachs ist die Kompetenzentwicklung hin zum héheren Niveau und die Anleitung
zum bewussten Umgang mit Sprache und Texten durch die enge Verbindung von Text-
rezeption und Textproduktion einerseits sowie Reflexion andererseits. Aufgrund der
vorausgehenden Wahlentscheidung werden Verantwortung flir das eigene Lernen und
fur gemeinsame Projekte zur Kooperation und Mut zur Prasentation eigener Ergebnis-
se erwartet.

Inhalte und Arbeitsformen

Der Unterricht im Wahlpflichtfach bericksichtigt alle Kompetenz- und Themenbereiche,
die auch den Regelunterricht bestimmen. Allerdings sollen thematische Verdopplungen
innerhalb des schulinternen Curriculums vermieden werden.

Fachubergreifende und facherverbindende Aspekte gehen mindestens einmal im
Schuljahr in die Auswahl der Themen ein. Aus organisatorischen Grinden bieten sich
facherverbindende Arbeitsformen mit zeitgleich stattfindenden anderen Wahlpflicht-
fachkursen an.

Die Themen und Inhalte bertcksichtigen die besonderen Interessen und Lernbedurf-
nisse der Schilerinnen und Schiler. Aktuelle Themen, die sich aus dem Lernumfeld
der Jugendlichen und aus gesellschaftlichen Anlassen ergeben, werden vorrangig ein-
bezogen.

Der besonderen Interessenlage und Motivation wird durch langere Arbeitsphasen und
Projekte entsprochen, in denen Eigeninitiative, Selbstorganisation und intensive Aus-
einandersetzung moglich sind. Dazu gehért auch, Ergebnisse in Form von Inszenie-
rungen, Auffihrungen und Ausstellungen einem erweiterten Publikumskreis vorzustel-
len.

Bereits vorhandene Kompetenzen der Schilerinnen und Schiler werden im Wahl-
pflichtfach konstruktiv genutzt durch Gelegenheiten, in denen Jugendliche voneinander
lernen kdnnen.

Elektronische Medien sind selbstverstandliches Arbeitsmittel fiir die Rezeption und
Produktion von Texten und abschlieRende Prasentationen.

Aufgrund der besonderen Interessen ermdoglicht das Wahlpflichtfach eine Bandbreite
von Leistungsnachweisen; Leistungsdokumentationen wie Facharbeiten oder Arbeits-
tagebucher bieten sich als Beurteilungsgrundlage und Ersatz fir die Klassenarbeiten
an.

Seite 65 von 65



	Inhaltsverzeichnis
	1 Bildung und Erziehung in der Sekundarstufe I
	1.1 Grundsätze
	1.2 Lernen und Unterricht
	1.3 Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung

	2 Der Beitrag des Deutschunterrichts zum Kompetenzerwerb
	2.1Kompetenzbereiche
	2.2 Kompetenzerwerb

	3 Standards
	3.1 Standards für das Ende der Doppeljahrgangsstufe 7/8
	3.1.1 Kompetenzbereich: Lesen
	3.1.2 Kompetenzbereich: Schreiben
	3.1.3 Kompetenzbereich: Sprechen und Zuhören
	3.1.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein

	3.2 Standards für das Ende der Doppeljahrgangsstufe 9/10
	3.2.1 Kompetenzbereich: Lesen
	3.2.2 Kompetenzbereich: Schreiben
	3.2.3 Kompetenzbereich: Sprechen und Zuhören
	3.2.4 Kompetenzbereich: Sprachwissen und Sprachbewusstsein


	4 Themen und Inhalte
	A: In Alltags- und Arbeitssituationen sprachlich handeln
	B: Mit Sprache gestalten
	C: Über Sprache reflektieren
	D: Kulturell bedeutsame Texte und Medien verstehen
	E: Sprachliche Fähigkeiten fachübergreifend und fächerverbindend verwenden

	5 Leistungsfeststellung und Leistungsbewertung im Deutschunterricht
	5.1 Grundlagen
	5.2 Funktionen
	5.3 Aufgabenformen und Aufgabenformate
	5.4 Beurteilungskriterien
	5.5 Gewichtung der schriftlichen, mündlichen und sonstigen Leistungen

	6 Unterricht im Wahlpflichtfach Deutsch
	Inhalte und Arbeitsformen


	zurück: 
	vor: 
	Inhalt: 


